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peinliches Vorspiel.
„ Zur deutsch-französischen Parlamentarierkonferenz , die

nächster Tage in Basel stattfindet , haben Justiz und Polizei
ein peinliches Vorspiel geliefert. Dem Fall Hansi folgt der
Fall Clsment -Bayard . „Man kann sich nicht Wun¬
dern," schreibt der ewig zwischenfallfrohe Pariser „Matin ",
„wenn in einem Lande, das Karikaturenzeichner für Hoch -
Verräter ansieht, harmlose Reisende als Spione behandelt
werden" . Was jetzt in französischen Zeitungen über den
Hochverratsprozetz Haust und über die Behandlung Ele¬
ment Bayards und seiner Reisegefährten in Köln zu lesen
steht, das muß auf die Franzosen ungefähr wie eine Schil¬
derung russischer Zustände wirken. Und es ist sel -stver -
ständlich , daß die Presse des Rüstungskapitals drüben
diese Fälle in ähnlicher Weise benutzt , wie hierzulande der
Fall Berliner benutzt worden ist.

Die polizeioffiziöse Presse gibt sich noch immer Mühe ,
das Verhalten der Kölner Polizei zu rechtfertigen. Ver¬
gebliches Unterfangen ! Denn da die Kölner Polizei ihre
vier Gefangenen wieder freigegeben und ihrer Rückreise
nach Frankreich nichts in den Weg gelegt hat , hat sie selber
zugegeben, daß die Verhaftung nicht gerechtfertigt war .
Wenn die Polizei aber Leute ohne Grund verhaftet , mögen
es Inländer oder Ausländer sein , so ist das wenigste , was
inan von ihr verlangen kann, daß sie sich wegen ihres Miß¬
griffs entschuldigt. Das ist unglaublicher Weise bisher
noch nicht geschehen, und es ist selbstverständlich , daß das
nachgetragen werden muß. Die Kölner Polizei hat ja
darin vom Fall Poljakow her noch Uebung.

Die Franzosen beklagen sich darüber , daß sie auf einen
bloßen grundlosen Verdacht hin , wie Verbrecher behandelt
wurden . Die polizeioffiziöse Presse glaubt das in Abrede
stellen zu können, ab« Tausende von Deutschen , die sich
in gleicher Lage befanden, wie Herr Clöment -Bayard und
feine Reisegenossen , werden sich für die Franzosen als
Schwurzeugen erheben. Noch nie hat ein unschuldig Ver¬
hafteter die üblichen Polizeiprozeduren ohne das Gefühl
"tiefster Empörung über sich ergehen lassen . Selbst aus
Rußland hat man nicht gemeldet, daß Berliner und seine
Gefährten gemessen, photographiert , und im Zellenwagen
durch die Straßen geführt worden wären , daß man ihnen
verboten hätte , an ihre Angehörigen zu telegraphieren ,
wie das alles im Fall Clöment-Bayard zu Köln am Rhein
geschehen ist.

Das Schlimmste an der Darstellung der Franzosen ist
Wohl die Behauptung , daß man den Dolmetsch des Herrn
ClSment-Bayard durch Versprechen einer guten Anstellung
bei der Polizei zu belastenden Aussagen gegen feinen Chef
zu verleiten versucht haben soll . Diese ungeheuerliche Be-
schuldigung hat man bisher in dem ganzen polizeioffiziösen
Gerede noch mit keinem Wort zu widerlegen versucht !

Daß weder die Juristen von Kolmar noch die Polizisten
von Köln den Weltfrieden stören können , braucht nicht erst
gefügt zu werden. Aber soweit reichts doch, daß der po¬
litisch so notwendigen Verständigung zwischen den beiden
Völkern durch juristischen Uebereifer und polizeiliche Tap -
sigkeit immer neue Schwierigkeiten entstehen . Die Hetz¬
presse von drüben gefällt sich natürlich in Uebertreibungen ,
die Hetzpresse von hüben schimpft dafür jeden einen Vater -
landsverräter , der nicht alles in Preußen vollkommen fin¬
det, selbst auch im vielberühmten Kölner Polizeirevier .

Die französischen Parlamentarier , die sich am Samstag
mit ihren deutfchen Kollegen zu ernster Arbeit zusammen-
finden , bedürfen hoffentlich nicht erst der Versicherung ,
daß das deutsche Volk jede Solidarität mit der Köl¬
ner Polizei ablehnt . Die Verantwortung für ihre
Taten freilich kann das deutsche Volk vor dem Auslande
leider nicht ablehnen. Die Franzosen dürfen aber glau -
ben , daß es nicht nur für französische Reisende angenehm
sein wird , wenn Preußen eines Tages aufhören wird , ein
Polizeistaat zu sein!

Deutsche Politik .
Die Reichstagswahl in Osterburg -Stendal .

In der Hauptwahl hatte Hösch 11877 Stimmen erhal¬
ten , Wachhorst de Wente 6 965 und Gen . Beims 6 943 . Für
die Stichwahl hatte unsere Partei bekanntlich klare und
eindeutige Parole für Wachhorst de Wente ausgegeben.
Dieser Parole sind denn auch unsere Wähler bis auf den
letzten Mann und darüber hinaus gefolgt. Die Stichwahl¬
ziffern beweisen , daß die beiden Parteien der Linken nicht
bloß alle ihre Wähler der Hauptwahl , sondern auch noch
starke Reserven an die Urne gebracht haben. Es hat den
Anschein , als ob weite Wählerkreise besonders der Linken
von Anfang an mit einer Stichwahl gerechnet und wieder
einmal den schon manchmal recht verhängnisvollen Fehler
begangen haben, ihre Stimmabgabe auf den zweiten Wahl¬
gang zu verschieben . Diesmal ist es möglich gewesen , die¬
sen Fehler wieder gut zu machen , aber mehr als einmal
wars zu spät. Die Konservativen haben im ersten Wahl¬
gang ihre Wähler viel restloser an den Wahltisch gebracht .

und darauf ist es zurückzuführen, daß sie diesmal bloß
etwa 700 Stimmen mehr aufzubringen vermochten .

Der Nationalliberale ist gewählt, gewählt dank der ver¬
nünftigen , in der gegebenen Situation einzig möglichen
Haltung unserer Partei , die wieder einmal durch die Tat
bewiesen hat , daß sie über alle Gegensätze gegenüber den
einzelnen bürgerlichen Parteien hinweg sich vom großen
politischen Gesichtspunkt der Bekämpfung der Rechten und
der Unterstützung jedes halbwegs möglichen liberalen Kan¬
didaten (Herr Fuhrmann wäre das freilich nicht gewesen ,
und darum ist es gut , daß er zurück und an seine Stelle ein
anderer trat ) leiten läßt . Die Nationalliberalen haben es
uns wahrlich nicht gerade leicht gemacht , auch ihnen
gegenüber von diser Taktik Gebrauch zu machen , und nicht
sich als Partei , sondern dem großen Gedanken der Linken
haben sie es zu danken, daß ihr Kandidat gegenüber dem
Konservativen als das kleinere Uebel angesehen wurde.

Die Hoffnungen der Konservativen auf einen Sieg in
Stendal sind zusammengebrochen ; das Mandat , das sie
schon in den Händen zu haben glaubten , ist ihnen wieder
zwischen den Fingern zerronnen . Die schwärzeste junker¬
liche Reaktion hat eine neue Schlappe erlitten , die erwar¬
tete Stärkung der Rechtsparteien des Reichstags ist ver¬
mieden worden : das ist das Erfreuliche und politisch Wert¬
volle des Ergebnisses von Osterburg -Stendal .

*

Die „Frkf . Zeitung " schreibt zum Sieg Wachhorst de
Wente :

„Der hocherfreuliche Sieg , den der Führer des Deutschen
Bauernbundes über den Agrarkonservativen erfochten hat , ist,wie aus den Ziffern der Hauptwahl hervorgeht, zum entschei¬
denden Teil der politischen Einsicht und Disziplin der Sozial¬
demokraten zuzuschreiben. Mit ihrer rückhaltlosen Unterstütz¬
ung Wachhorsts hat die Sozialdemokratie den bekannten
schwachmütigen Beschluß der Nationalliberalen Partei in
Sachen der Stichwahlbedingungen , der durchaus nicht geeignet
war , bei der äußersten Linken die Neigung für eine Koopera¬
tion mit den Nationalliberalen zu stärken, mit einem aner¬
kennenswerten praktischen Verhalten beantwortet ." ■

Di « kommende Wahlparole .
Die „Post " empfiehlt der Regierung , den Reichstag

aufzulösen, für den Fall , daß kein Mittel gefunden werde,
das Sitzenbleiben der Sozialdemokraten beim Kaiserhoch
zu verbieten und dann Neuwahlen vorzunehmen unter der
Parole : „Hier Monarchie und Kaisertum, hier Republik
und Parlamentarismus ! " Das Scharfmacherblatt be-
handelt eingehend die Frage , ob man den Sozialdemo¬
kraten mit der Geschäftsordnung zu Leibe gehen kann und
kommt zu dem Schluß , daß die gegenwärtige Geschäfts¬
ordnung dazu nicht ausreicht. Man kann zwar Mitglieder
des Reichstags im Fall gröblicher Verletzung der Ordnung
von der Sitzung ausschließen. Diese Bestimmung konnte
aber zum Leidwesen der „Post" nicht angewendet werden,denn der Reichstag war geschlossen und damit hatte das
Recht des Präsidenten sein Ende erreicht . Die Aenderung
der Geschäftsordnung soll nun von der Regierung mit
allem Nachdruck betrieben werden und , falls keine Ver¬
ständigung unter den bürgerlicken Parteien zu erzielen ist,
dann soll die Auslösung des Reichstags erfolgen. — Ob
die Regierung für einen solchen Plan zu haben ist, dürfte
doch einigermaßen zweifelhaft erscheinen , um fo mehr,
als der Protest der Sozialdemokraten der Regierung galt ,
die durch ihren gänzlichen Mangel an Dispositionen es
herbeigeführt hat , daß eine Menge geleisteter , wertvoller
Arbeit unter den Tisch fiel . Man wird keine Partei zwin¬
gen können, an einer nicht verfassungsmäßigen, sondern
rein privaten Kundgebung teilzunehmen, und es erscheint
uns ausgeschlossen , daß man einen solchen Gewissenszwang
etwa auf dem Wege einer Aenderung der Geschäftsordnung
herbeiführen wird . Die Regierung hat allerdings schon
einmal anläßlich der Ablehnung der Regierungsvorlage
einer Besoldungsnovelle mit dem Gedanken der Auflösung
des Reichstags gespielt. Die wenig mannhafte Haltung
der bürgerlichen Parteien hat sie davor bewahrt, zu diesem
Mittel greifen zu müssen . Eine Reichstagsauflösung
unter der von der „Post " empfohlenen Parole dürfte
allerdings auch der Regierung als eine sehr bedenkliche
Sache erscheinen , denn es könnte nur zu leicht der Fall
eintreten , daß sich die Mehrzahl der Wähler für den letz¬
teren Teil der Wahlparole entscheiden würde.

Die Ehre des Zuhälters .
Die abscheulichste Erscheinung, die im Sumpf der Ver¬

brecherwelt gedeiht, ist nach allgemeinem Urteil der Mann ,der seine Frau oder seine „Braut " auf die Straße schickt,
um von den Erträgnissen ihres widerwärtigen Gewerbes
ein arbeitsloses Dasein zu führen . Das gesunde Volks¬
empfinden mag unter gewissen außerordentlichen Um¬
ständen selbst mit dem Dieb oder dem Mörder sympathi¬
sieren , aber es ist kein Fall denkbar , in dem der Lebens¬
wandel eines Zuhälters andere Gefühle auslöste als die
des Ekels und der Verachtung.

Trotzdem ist es wahr , daß ein Redakteur der „Rhein.
Zeitung " in Köln , Genosse Beyer, eben wieder vom Staats¬
anwalt eine Anklage zugestellt erhielt , weil er einen no¬
torischen Zuhälter als das bezeichnet hat, was er ist . We-
aen Beleidigung dieses selben Mannes — teils durch Ge¬

brauch der Bezeichnung Zuhälter , teils wegen Veröffent¬
lichung wahrheitsgemäßer Gerichtsberichte ! ! — ist die
„Rheinische Zeitung " bereits fünfmal verurteilt
worden, nämlich viermal zu Geldstrafen von 5, 20 , 30 und
200 Mark , einmal sogar zu sechs Wochen Gefängnis , die
der Verurteilte , Redakteur Franke , nachdem das Reichs¬
gericht seine Revision verworfen, eben jetzt zu verbüßen
hat . Regelmäßig hat die Staatsanwaltschaft für den Zu¬
hälter Anklage erhoben, wie das auch jetzt wieder — zum
sechsten Male ! — geschehen ist !

Der Beleidigte , der durch die Zahl der Verurteilungen
den Rekord höchster Herrschaften bricht , heißt Robert
Hauptmann , er ist viermal wegen der verschiedensten De¬
likte, darunter Unterschlagung, Diebstahl, Betrug verur¬
teilt , seine Frau ist fünfmal wegen Gewerbsunzucht, Er¬
pressung und anderer Taten bestraft worden. Ein Prozeß
gegen das Ehepaar im Juli 1913 wegen schwerer Kuppe¬
lei und Gewerbsunzucht hatte zwar mit Freispruch wegen
mangelnder Beweise trotz dringenden Verdachts geendet ,
doch hatte der Staatsanwalt gegen den Mann drei, gegen
die Frau neun Monate Gefängnis beantragt . Seitdem
ist Hauptmann wieder zu fünf Monaten Gefängnis wegen
Betrugs verurteilt und nach einem Fluchtversuch auf Grund
eines gegen ihn erlassenen Steckbriefs verhaftet worden .

Aus dem Gefängnis heraus hat dieser Mann nur
gegen die „Rheinische Zeitung " eine neue Anzeige wegen
Beleidigung erstattet , und wieder hat der Staatsanwalt
für den von ihm selbst verfolgten Verbrecher Offizialklage
erhoben.

Das Ganze scheint ein Stück aus dem Tollhaus und
wird erst verständlich, wenn man den Grund kennen lernt ,wird erst verständlich, wenn man den Grund kennen
lernt , aus dem die Kölner Staatsanwaltschaft für
einen Zuhälter gegen Ehrenmänner einen jahrelangen
Krieg führt . Dieser Zuhälter war nämlich Haupt -
zeuge der Staatsanwaltschaft im Deutzer
Landfriedensbruchprozeß und seiner Aussage
hatte dev unschuldige Gewerkschaftsbeamte, Genosse Georg
Fröhlich , seine Verurteilung zu zweieinhalb Jahren Ge¬
fängnis zu danken. Fröhlich, der seine Strafe bereits ver¬
büßt hat , sucht seine Unschuld zu beweisen , u . a. auch da¬
durch , daß er die Glaubwürdigkeit des Zuhälters bestreitet ,
dem das Gericht seinerzeit gegen drei andere unbescholtene
Zeugen , darunter zwei Arbeitswillige , Glauben geschenkt
hat .

Am 18 . April v . I . wurde in einer Gerichtsverhand¬
lung zeugeneidlich bewiesen , daß die Frau des Hauptmann
diesem zugerufen hatte : „Du bist schuld , daß der arme
Fröhlich im Gefängnis sitzt , du hast falsch geschworen.

"
Was tat der Staatsanwalt ? Beantragte er Wiederauf¬
nahme des Prozesses Fröhlich? Nein , er erhob gegen den
Redakteur Franke von der „Rheinischen Zeitung " wegen
Zuhälterbeleidigung Klage und Franke wurde wegen Ver¬
öffentlichung eines Gerichtsberichts, den der Staatsanwalt
selbst als richtig bezeichnet« , zu sechs Wochen Gefängnis
verurteilt . Das Reichsgericht hat das Urteil bestätigt.

Und nächstens beginnt der sechste Zuhälterbeleidigungs -
prozetz gegen die „Rheinische Zeitung "

. 255 Mark Strafen
nebst Gerichtskosten sind bezahlt, sechs Wochen Gefängnis
werden abgesessen — was kommt jetzt?

Wir aber fassen alle Empfindungen , die durch solche
Tatsachen geweckt werden, in ein einziges Wort zusammen ^
Preußen !

Ein Defizit des Wehrbeitrags .
Vor wenigen Tagen noch stritten sich im Reichstag

die Konservativen mit der Regierung darüber , was mit
dem Ueberschuß des Wehrbeitrages geschehen solle, und
nun bringt die „Berliner Volksztg." folgende aufsehener¬
regende Meldung :

„Das Ergebnis des Wehrbeitrags bleibt hinter den hoch¬
gespannten Erwartungen zurück ! Im ganzen wird der Wehr¬
beitrag tausend Millionen , wahrscheinlich nur knapp , bringen.
Das ist -der Betrag , der ursprünglich als Ergebnis <in Aussicht
genommen war . Im Reichstage aber sind im vorigen Jahre
bei den Verhandlungen über den -Reichshaushalt zwölfhundert
Millionen als zu erwartender Erlös des Wehrbeitrags an¬
gesetzt und den Berechnungen zugrunde gelegt worden .

Diese zweihundert Millionen , die über den ursprüng¬
lichen Voranschlag hinqusgingen und bereits ausgegeben oder
für Ausgaben angewiesen sind , müffen natürlich , da sie nicht
einkommen werden , im nächsten Jahre fehlen . Eine der
nächsten großen Sorgen des Reiches muß es daher sein , die¬
sen Fehlbetrag von 200 Millionen zu decken ."

Die erste Rate ist noch nicht einmal einbezahlt, die Mili -
tärverwaltung hat aber bereits 800 Millionen Mark aus¬
gegeben, die von der Reichsbank als Vorschuß geleistet
wurden . Das Ende vom Lied werden neue Steuern sein. a

Das Volk leistet nichts !
Diese Entdeckung zu machen, war dem Generalmajor

a . D . und preußischen Dreiklassenmann v. Dithfurth vor-
behalten , der nach dem Bericht des „Reichsboten " in einer
konservativen Wahlvereinsversammlung für Teltow-Bees-
kow u . a . ausführte :

„ Ein Vrrgle -ch des Arbeitsertrags des Abgeordneten¬
hauses und des Reichstages würde eher zu einer Aen^erupg
des Reichstags - als ' des Landtagswahlrechts rate« . Sosialdemo-
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kratie und Fortschrittsparteiseien nur verschiedene Bataillone
derseDcn staatsfeindlichen Armee . Die Wehrsteuer wurdevon den ^Besitzenden getragen, trotzdem verlangt die Sozial¬demokratie mehr Recht für die, die nichts geleistet haben.
Arbeitslosenversicherung sei eine Prämie für die Faulheitusw . "

O>
Da hat man den konservativen Generalsgeist in Rein¬kultur . Mehr Rechte dem Volk ? Wozu denn, es leistet

doch nichts! Und da findet sich in der ganzen konserva¬tiven Versammlung kein einziger Mann , der dem Redner
auf die Schulter klopft und sagt : Lieder alter General ,wenn das Volk nichts leistete , hätten Sie nichts zu essen :wenn das Volk nichts leistete , hätten Sie nicht einmal
Kosen anzuziehen !

Ein schwieriger Fall .
Wie macht man es , daß die sozialdemokratischen Reichs-

lagsabgeordneten beim Kaiserhoch aufstehen müssen ?
lieber diese Frage zerbricht man sich in staatserhaltendenKreisen noch immer die Köpfe . Die Konservativen wollendie sozialdemokratische Fraktion wegen Majestätsbeleidi¬
gung einsperrcn lassen, die Regierung , die sich davon
offenbar nichts Gutes verspricht , verlangt wiederum in
der „Nordd . Allg. Ztg .

"
, daß der Reichstag selbst nach dem

Rechten sehe. An diesem Gedanken hält sie mit Zähigkeit
fest, denn jetzt läßt sie die „Nordd . Allg.vZtg ." gegen den
Borwurf des „Berliner Tageblatts "

, sie hätte durch ihre
Einmischung eine Kompetenzüberschreitung begangen, fol¬
gendes schreiben :

»Go liegen die Dinge doch nicht, daß die Kritik der Presseoor der Schwelle der Reichstags Halt machen, oder Latz sichein der Regierung nahestehendes Blatt über parlamentarische
Vorgänge Schweigen auferlegen müßte. Oder will man in
unserm Hinweis auf das Verhalten der sozialdemokratischen
Fraktion beim Kaiserhoch eine Einmischung der Regierung -in§ ne „innere Angelegenheit" der Volksvertretung erblicken?
Hierzu wäre zu bemerken, daß die Wirkung einer antimonar¬
chischen Demonstration im Reichstage nicht an den Wänden
des Sitzungssaales -endigt und nach dem Willen der Urheber
auch nicht da endigen sollte . Die Sozialdemokratie arbeitet
vor der breitesten Oeffentlichkeit und da mutz ihr auch ent-
gegengetreten werden . Bei der Wahrung des Ansehens un-

rer monarchischen Institution gehören Regierung und
eichstag zusammen. Einen Street um die Kompetenz sollte«S da nicht geben . Im übrigen haben wir gerade die Hoff¬

nung ausgesprochen , daß die bürgerlichen Parteien sich der
Sache annehmen würden; ihre Erledigung als „innere An¬
gelegenheit" der Volksvertretung ist rin möglicher, «nS will¬
kommener Weg."

Leider spricht das Regierungsorgan nicht aus , wie
die Volksvertretung diese „innere Angelegenheit" erledi¬
gen " soll. Nach Schluß der Session ist die Verhängungder parlamentarischen Ordnungsstrafen überhaupt un¬
möglich , und schon die vom Zettel abgelesene Bedauerns¬
erklärung des Präsidenten Kämpf war eine grobe Unzu¬
lässigkeit . Bei Eröffnung des Reichstags könnte das
Sitzenbleiben allerdings mit Ordnungsstrafen geahndet
werden, was auf eine starke Unterstreichung der „anti -
monarchrschen Demonstration " vor der Oeffentlichkeit hin-
ausliefe . Ganz abgesehen davon, daß es eine starke Un¬
anständigkeit wäre , über Abgeordnete geschäftsordnungs-
mäßige Strafen zu verhängen , weil sie sich weigern , eine
Kundgebung mitzumachen, die gegen ihre Ueberzeugung
verstößt. Wir wüßten keinen andern möglichen Wtzg , diese
„innere Angelegenheit der Volksvertretung " zu erledigen,als daß man eben auf eine Kundgebung verzichtete ,an der sich ein großer Teil des Hauses gemäß seiner Ueber¬
zeugung nun einmal nicht beteiligen kann.

stusloud.
Dänemark.

Die ArbeASlvfenvlerficherftng in DSnemNirk im Jahr« 1912/13 .
Nach lictrt «Gesetze von 1907 wird den Organisationen, die ihren
Mitgliedern Arbeitslosenunterstützung gewähren, von den Ge¬
meinden und dem Staate Zuschuß zuteil, wofür den Behördendie Kontrolle über diesen Unterstützungszweig zusteht. Nach dem
Berichte des staatlichen Inspektors gab cs am 1. April 1918
53 anerkannte Arbeitslosenfondsmit 111187 Mitgliedern. Am
81. Märq 1913 waren es 55 mit 120 889 Mitgliedern, darunter
12 852 ( 10,7 Prozent) weibliche , 45,8 Prozent wohntest in Ko-

Donnerstag , den 28 . Mai 1914*
penhagen mit Frederiksbeva , 37,8 Prozent in Provinzialstädten,15,4 Prozent auf dem Lande . — Die Einnahmen betrugen3 055 919 -Mk., wovon 1598 259 auf Mtgliederbeiträge, 424 617
aus Gemeinde - , 938 569 auf Staatszuschüsse (für1911/12 ) entfallen. Die Ausgaben beliefen sich auf 2 143780
Mark, davon 1 760 780 Mk . für Geld -, 110138 für sonstige
Unterstützungen , 54 875 für Arbeitsnachweis , 217 988 für son¬
stige Verwaltungsausgaben. Der Ueberschuß ivar also gleich912139 Mk. DaS Gesamtvermögen war am 81 . März1913 8 704 033 Mk., 22,50 Mk. auf das Mitglied. — Insgesamtwurden im Berichtsjahre an Mitglieder von 53 Fonds-Unter -
stützungen für 1173 657 Tage. i . D . rund 10 auf das Mitglied,gegen 12 im Vorjahre . Mit Einrechnung der Zeit, für -diekeine Unterstützung zu zahlen war , war die Zahl der arbeits¬
losen Tage für die -Mitglieder der 53 Fonds, von denen Berichtevorliegen , 2 304 276, D . rd. 22 (i . V. 24) .
Belgien .

T,« Wjahlrn i» Belgien . Das Ergebnis der belgischen Kam¬
merwahlen, die am Sonntag , 24. Mai, in den vier ProvinzenLüttich, Limburg, im Hennegau und im östlichen Flandernstattfanden , konnte aller Voraussicht nach kein überraschendessein oder wesentliche Parteiberschiebungen - herbeiführen. ESwaren im ganzen 68 Kammersitze erledigt. Die Klerikalenhatten 43 Sitze zu verteidigen. Es gelang, ihnen , zwei Sitzeabzunehmen . Die klerikale Majorität in der Kammer ist damitvon 16 ans 12 Stimmen '

zurückgegangen . Aeußerlich genommenein sehr minimales Resultat ! Aber wenn man in Betrachtzieht , daß die Klerikalen sich mit der Hoffnung trugen, ihrenGegnern sogar Sitze abzunehmen, so kann man daS Resultatals sehr günstig bezeichnen . Bei den gewählten Klerikalen sindaber noch etwa ein Dutzend , welche erklärt haben , daß sie füreine Reform des Pluralwahlrechts eintreten werden . Haltensie dieses vor den Wahlen gegebene Versprechen, dann ist dieRevision gesichert. Und da» ist eS, was sich am prägnantestenbei den Wahlen am Sonntag zeigte : Der Gedanke der Wahl¬rechtsreform hat einen unbestreitbaren Sieg davongetragen.Aus den bisher vorliegenden Wahlergebnissen geht weiter¬hin hervor , daß die Zahl der sozialistischen Stimmen und auchdie der liberalen in bedeutendem Maße gestiegen ist. DieKlerikalen haben sogar in dem erzkatholischen Flandern, wieauch in den übrigen Provinzen, bedeutende Stimmenverlustegehabt . Im ganzen schätzt man den Stimmenverlust der Kleri¬kalen bei diesen Wahlen ans 35 000 Stimmen . Auch die bel¬
gische Arbeiterpartei hat einen Stimmenverlust zu verzeichnen .In Lüttich ging unsere Stimmenzahl um etwa 3900 zurück.Dieser Stimmenverlust wird aber durch das Anwachsen der so¬zialistischen Stimmen in allen Übrigen Wahlkreisen wiederausgeglichen.

Alach dem Wahlergebnis wird sich also die belgische Kcnw-mer auS 99 Klerikalen (gegen 101 in der vorigen Kammer ) ,48 Liberalen (44 ) , 40 Sozialdemokraten (39) und 2 christlichenDemokraten zusammensetzen .
ES darf nicht verkanntwerden, daß zu dem günstigen Wahl¬ausfall '

unstreitig die Nachwirkung des vorjährigen , großenGeneralstreiks für das allgemeine Wahlrecht mit beigetragenhat . Die Agitation für den Generalstreik war die beste und
nachhaltigste Agitation gegen das klerikale Regime und gegenda» Pluralwahlrecht, durch welches die klerikale Herrschaft auf¬rechterhalten wird . Die 450 000 Arbeiter , die im vorigen Jahreim Ausstand für ihr politisches Recht standen , haben sich die
Herzen warm gehalten und die erste sich darbietende Gelegen¬heit wahrgenommen, den Klerikalen einen empfindlichen Hiebzu versetzen. Sie haben am Sonntag aber nicht nur den Kleri¬kalen einen Hieb versetzt, sondern dem Pluralwahlrecht zugleichden Todesstreich . Denn , wie eingangs gesagt, nach dem Wahl-auSfall vom Sonntag muß die Wühlreform kommen. Stürztdas Pluralwahlrecht nicht schon in diesem oder dem nächstenJahre, dann werden die Wahlen vom Jahre 1916 vollenden ,was die diesjährigen Wahlen vorbereitet haben .

Sadtsche Politik.
Die Zustände in der Generaldirrktioa der Staats -

eisenbahncn
schreien förmlich nach einer Reform dieses Instituts an
Haupt und Gliedern . Das trat auch in den Verhandlungendes Landtags hervor. Noch nie hat die Kritik mit solcher
Schärfe eingesetzt , wie in diesen Tagen , wo es von allen
Seiten Angriffe auf die Generaldirektion hagelte. Der
gegenwärtige Leiter dieser Verwaltung ist gewiß ein tüch¬
tiger , fleißiger und äußerst gewissenhafter Beamter . Allein
er besitzt zu wenig Energie gegenüber den ihm unterstell¬ten Beamten . Jeder Bureauchef und Abteilungsvorstand
gcriert sich als Generaldirektor . Unter diesem Zustand
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haben insbesondere die Arbeiter sowie die unteren und
zum Teil auch die mittleren Beamten zn leiden Auchwird von der Ministerialabteilung zu viel in die General -
direktion hinein regiert . Kein Wunder , wenn die Klagen
sich häufen . Und was passiert da alles . Einem Arbeiter
zieht man nachträglich einige hundert Mark I n v a I i -
dcnrentean dem kärglichen Lohn ab, während man Be¬amte mit einigen tausend Mark Pe n s i o n nebenher noch
beschäftigt , damit sie in ihren Einkünften nicht zu kurzkommen . Ein solches Messen mit zweierlei Maß schreitzum Himmel. Die Zustände in den Eisenbahnwerkstätten
lassen immer noch sehr viel zu wünschen übrig . Das Ak¬
kordlohnsystem ist zwar „reformiert " worden, es ist aber
nach wie vor ein Unikum von Lohnsystem . Kurz und gut.hier muß einmal gründlich reformiert werden, wenn end¬
lich Zustände geschaffen werden sollen , mit welchen man
sich einigermaßen zufrieden geben kann.

Die badische Regierung und die Verhältniswahl .
Unter dieser Ueberschrift brachte die „Badische

Landeszeitung " in ihrer Nr . 239 vom letzten Diens¬
tag einen längeren parteioffiziösen Artikel, in welchem zu¬
nächst die verräterische Haltung des Zentrums zur Frageder Verhältniswahl gebrandmärkt wird . Doch daß das Zen¬trum in dieser Sache eine elende erlogene Schindluder¬
politik treibt , liegt auf der Hand . Trauriger ist aber die
Haltung der Regierung . Dazu bemerkt der Artikel der
„Bad . Landesztg ." :

„Offen gestanden : Wir hätten nach der Ausarbeitungder Denkschrift durch Geheimrat Dr . Glöckner etwas -besseresvon der Regierung erwartet mit Rücksicht darauf, daß die
Denkschrift mit allen Fingern auf ein gutes Verhältniswahl¬
system hinwetst , und mit Rücksicht darauf, daß für di« Re¬
gierung „der Uebel größtes" die Wahlbündnisse mit der
Sozialdemokratie sind, die bei -der Verhältniswahl wegfielen,ohne ein « zweite Gefahr heraufzubeschwören : dievon Mi ni st er v . Bodman und der übrigen Regierunggefürchtete Gefahr einer Zentrumsherr¬schaft . Mni -ster v . -Bodman hat ja diesen Punkt aus¬
führlich uttd mit guten Gründen behandelt bei- der Beratungdes Budgets deS Ministeriums- deS Innern . Weitere Be¬
merkungen sind da wirklich überflüssig ."^.

Dann heißt eS werter :
„Was soll «» dagegen heißen , daß di« Verhältniswahl

zur „gesetzlichen Anerkennung" der Parteien führ« ! DaS
öffentliche Leben im konstitutionellen Staat
«ist, so wie die Verhältnisse u n w i -de r st « h l i ch sich gestaltet
haben , nicht mehr möglich ohne die Parteien , die
sich auf Grund der Verfassunggebildet haben und bestehenbleiben , auch wenn sie nicht „gesetzlich anerkannt " wer¬den. Will man die Verfassung, so muh man -die Parteienmit in Kauf nehmen . Die Verhältniswahl würbe nur das
Siegel auf die unabänderlich bestehenden Verhält¬
nisse drücken. Darob sollten sich doch wirklich konsti¬tutionelle Staatsmänner nicht entsetzen ! Indessenwären die Parteien beim gut eingerichteten Proporzwicht die Alleinherren ". Wie stimmt den die Furchtvor der Alleinmacht der Parteien mit der Furcht vor der
Bildung von „Interessengruppen" zusammen ?

Run kommt aber das „allerschlimmste " : Die Verhältnis¬wahl würde der Sozialemokvatie di« Mandate gesetzlichgarantieren. Dieser Cinwand kann doch nur auf den
ersten Blick blenden . Die „gesetzliche Garantie" erhielt die
Sozialdemokratie durch da» allgemeine , gleiche» geheime ,direkte Wahlrecht ! So recht eigentlich ! In Tat und Wahr¬heit I Also müßt« -man dieses Wahlrecht abschaffen ! ? Merda die» nicht möglich ist — wer wollte dafür die Verant¬
wortung übernehmen ? — so sollte man diesem Wahlrecht
doch das noch einzig mögliche Korrektiv geben und dar ist die-Verhältniswahl. Mit ihr ändert sich nicht das Wahlrecht,sondern das Wahlverfahren ; eine Verfassungsände¬rung dieserhalb hätte damit nur oi-ne formale Bedeutung.

"
In der Tat : die von der Regierung gegen den Proporzins Feld geführten Gründe sind absolut unstichhaltig und

sind Schaumschlägereien mit Worten , weiter nichts. Wenn
die Regierung immer auf dem Standpunkt gestqndenwäre , so hätte sie die Denkschrift gar nicht abzufassen brau¬
chen . Der wesentliche Inhalt derselben steht in un¬lösbarem Widerspruch zu der Haltung der Regierung , die
nur durch Rücksichten auf die Reaktion sich erklären läßt .Zur Zeit der Abfassung der Denkschrift hat mindestens»
Herr v . Bodman einen anderen Standpunkt zur Frage

Die Götter dürsten.
Roman aus der französischen Revolution .

Von Anatole France .
26 - (Rachdr. Verb.)

(Fortsetzung .)
„Mein Lieber," antwortete sie , „gratulieren Sie dem

Bürger Gamelin . Er ist Geschworener beim Revolutions¬
gericht geworden! "

„Wünsche viel Glück ! Bürger Gamelin !" sagte Henri .
„Es freut mich einen Mann von Ihrem Charakter in dieser
Stellung zu sehen . Aber offen gesagt, Hab ich wenig Zu¬
trauen zu dieser methodischen Justiz , die von den Ge¬
mäßigten im Konvent geschaffen wurde , zu dieser gutmü¬
tigen Nemesis, die die Verschwörer schont und die Verräter
freispricht. Man wagt ja kaum gegen die Föderalisten vor-
zugehen und fürchtet sich , die Oesterreicherin vor Gericht zu
ziehen . Nein , das Revolutionsgericht wird die Republik
nicht retten ! In der verzweifelten Lage, in der wir sind ,war eS ein Verbrechen , den Schwung , der Dolksjustiz zu
brechen !"

„Henri "
, sagte die Bürgerin Rochemaure, „geben Sie

mir doch daS Riechfläschchen her . .
AIS er heimkehrte, fand Gamelin bei seiner Mutter

den alten Brotteaux . Sie spielten Pikett beim Schein
einer qualmenden Talgkerze. Die Bürgerin sagte eben
ungeniert „Terz für den König" an .

Als sie hörte, daß ihr Sohn zum Geschworenen ernannt
sei, umarmte sie ihn überschwenglich . Sie meinte, daß dies
für sie beide eine große Ehre fei und daß sie nun beide
satt zu essen haben würden .

„Ich bin stolz und glücklich," sagte sie, „die Mutter
eines Geschworenen zu sein . Die Justiz ist etwas Schönes
und das Allernotwendigste ; ohne Justiz würden die Schwa¬
chen immerfort geplagt. Und du wirst sicher ein guter
Richter sein , mein Evarist , denn von klein auf kenne ich dich
alS gerecht und wohlwollend in allen Dingen . Du littest
nie Unrecht und widerstandest der Gewalt mit allen Kräf¬
ten . Du hattest Mitleid mit den Unglücklichen und das
ist die schönste Zier eines Richters . . . Aber sag' mal .

Evarist , welche Kleidung tragt Ihr denn in diesem großen
Gericht?"

Gamelin antwortete , die Richter trügen einen schwär-
zen Federhut , aber die Geschworenen hätten kein Amtskleid
sondern erschienen in Zivil .

„Es wäre besser"
, entgegnete die Bürgerin , „sie trügenTalar und Perrücke, das machte sie würdiger . Du ziehst

dich zwar fast nie sorgfältig an , aber du bist hübsch und ver¬
schönst deinen Anzug. Die meisten Männer jedoch brau¬
chen irgend einen Schmuck, um nach etwas auszusehen ; und
darum wäre es besser, die Geschworenen trügen Talar und
Perücke ".

Die Bürgerin wußte von Hörensagen, daß daS Amt
eines Geschworenen etwas einbrachte. Sie konnte die
Frage nicht unterdrücken, ob eS soviel wäre , daß man aus¬
kömmlich leben konnte : denn, wie sie sagte, „ein Geschwo¬
rener muß sein Auftreten haben" . Zu ihrer Befriedigung
erfuhr sie, daß die Geschworenen für jede Sitzung achtzehn
Franken Vergütung bekämen und daß die ssroße Zahl von
Verbrechen gegen das Staatswohl zu häuftgen Sitzungen
Anlaß gäbe.

Der alte Brotteaux legte die Karten zusammen, erhob
sich und sagte zu Evarist :

„Bürger Gamelin , man hat Sie mit einem hehren und
fruchtbaren Amte betraut . Ich gratuliere Ihnen , daß sie
Ihre Einsicht in den Dienst eines Gerichtes stellen , das
vielleicht zuverlässigerund unfehlbarer ist, als jedes andere,weil es gut und böse nicht an sich und nach seinem Wesen
ergründet , sondern nur im Hinblick auf greifbare Inte¬
ressen und offenbare Gefühle. Sie brauchen nur zwischen
Haß und Liebe zu entscheiden , und das geht von selbst, an¬
statt zwischen Wahrheit und Irrtum , die unser schwacher
Menschengeist nicht zu unterscheiden vermag. Urteilen Sie
nach den Regungen Ihres Herzens, so kommen Sie nichtin -Gefahr sich zu irren , denn das Urteil ist gut , wenn es
nur die Leidenschaften befriedigt , die Ihr heiliges Gesetz
sind . Aber wie dem auch sei, wäre ich Ihr Präsident , ich
liehe die Würfel entscheiden . In der Justiz ist das noch
das Sicherste".

Neuntes Kapitel .
Evarist Gamelin sollte am 14. September sein Amtantreten , nach der Reorganisation deS Gerichts, das in Zu¬kunft in vier Sektionen zu je fünfzehn Geschworenen zer¬fiel. Die Gefängnisse waren überfüllt ; der Staatsanwaltarbeitet täglich achtzehn Stunden . Den Niederlagen dev

Heere, den Aufständen der Provinzen , den Verschwörungen
Komplotten und 'Verrätereien setzte der Konvent den
Schrecken entgegen. Die Götter dürsteten . . .Das erste , was der neue Geschworene tat , war ein
Antrittsbesuch beim Präsidenten Hermann , der ihn durchdie Sanftmut seiner Sprache und seine liebenswürdigen
Umgangsformen bezauberte. Als Landsmann und FreundRobeSpierreS, dessen Anschaungen er teilte , besaß er ein
gefühlvolles, tugendhaftes Herz. Er war tief durchdrun¬
gen von jenen Gefühlen der Menschlichkeit , die den Herzender Richter solange fremd waren und die den ewigen Ruhmeines Dupaty und Beccaria bilden. Er fteute sich über die
mildernden Sitten , die sich in der Justiz durch die Aufhe¬
bung der Folter und der schändenden oder grausamen
Strafen äußerten . Er freute sich zu sehen , daß die Todes -,strafe, mit der man früher so verschwenderisch umgegangenwar und die noch vor kurzem zur Bestrafung der gering¬
sten Delikte diente, seltener wurde und nur noch bei großen
Verbrechen in Anwendung kam . Er selbst hätte sie ebenso
gern abgeschafft wie Robespierre , außer bei Vergehen
gegen die öffentliche Sicherheit . Aber er hätte es fürStaatsverrat gehalten, wenn die Verbrechen gegen die
Dolkssouveränität nicht mit dem Tode gesühnt wurden.Alle seine Kollegen waren der gleichen Ansicht ; die alte
monarchische Vorstellung von der Staatsräson erfüllte daS
Revolutionstribunal . Achthundert Jahre des Absolutis¬mus hatten die Beamten erzogen, und nach den Grund¬
sätzen des Gottesgnadentums richtete man die Feinde der
Freiheit .

Evarist Gamelin machte noch am selben Tage seinen
Besuch beim Staatsanwalt , dem Bürger Fouquier ; dieser
empfing ihn in seinem Kabinett , wo er mit seinem Schrei-üer arbeitete . Er war ein kräftiger Mann mit raube,
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der Verhältniswahl eingenommen . Die Regierung hat
nach den Landtagswahlen vor dem Zentrum kapi¬tuliert . Das ist der wahre Grund für die jetzige Hal¬
tung der Regierung .

Die Böhmerei in Baden
zeitigt bereits nette Blüten . So wird uns aus Lahr be¬
richtet, daß der dortige Dirigent des Arbeiterge¬
sangvereins , ein Lehrer, auf „höhere Weisung " sein
Vertragsverhältnis zum Verein lösen mußte . So wird
im „neuen Baden " nach preußischem Muster mit der Poli¬
tik der Nadelstiche gegen die Arbeiter manipuliert . Aber
die Aktion der Regierung wird vielleicht das Gute haben,daß die Arbeiter damit etwas mehr aufgerüttelt werden
zum Kampf gegen die Handlanger des Klassenstaates . Die
klassenbewußte Arbeiterschaft wird auch die Periode der
Schmach überwinden , dessen sind wir sicher.

Auch die „Badische Presse".
as sog . „unparteiische Organ der Residenz" gibt sich dazu

her , die Angriffe des Herrn Dr . Haas auf die sozialdemo -
kratische Reichstagsfraktion in Sachen der Besoldungsvor¬
lage der Unterbeamten ebenfalls zu kolportieren . Es ist
natürlich ausgeschlossen, daß das „ unparteiische" Blatt ,
nach dem Grundsatz „ auälatur et alters , pars " (Man höre
auch den andern Teil ) seinen Lesern davon Kenntnis gibt ,was die Gegenseite darauf zu erwidern hat. Bet
Wahlen hat man noch immer die Tatsache feststellen kön
nen, daß die „unparteiische „Bad . Presse "

sich als Ab
lagerungsstelle für antisozialdemokratischen Schutt von
den verschiedensten bürgerlichen Parteien und deren Wort -
führer hergibt . So auch natürlich bei der Bürgeraus¬
schußwahl.

Leider ist die breite Masse der Abonnenten dieses Blat¬
tes nicht soweit politisch geschult, daß sie , soweit sie Ver¬
ständnis für die politische und soziale Arbeit der Sozial¬
demokratie in den gesetzgebenden Körperschaften einiger¬
maßen haben , diesem dafür den wohlverdienten Fußtritt
geben.

Die Arbeiter sollten es wenigstens als Ehrensache
betrachten, dafür zu sorgen , daß dieses Preßerzeugnis aus
den Proletarierwohnungen hinausbefördert wird . Die
ganze aufreibende Arbeit unserer Parteigenossen das Jahr
hindurch in den Gewerkschaften, Partei , Kommunen usw.
kann bei Wahlen natürlich nie den gewünschten Erfolg
haben, wenn die bürgerliche Presse mehr verbreitet ist, wie
die proletarische. Solange in dem Punkte nicht energisch
Remedur geschaffen wird , sind durchschlagende Erfolge
nicht zu eringen .

Die Lage der Lehramtspraktikanten . — Petition und
Interpellation .

Der Erlaß des Ministernums des Kultus und Unter¬
richts vom 12. Mai d . I . , durch welchen über 60 Lehramts -
prakttkanten, die schon im Besitze des Zeugnisses der An-
stellungsfähigkeit waren , Knall und Fall aus dem Staats¬

chienst entlassen wurden , hat begreiflicherweise nicht nur in
den Kreisen der davon Betroffenen , sondern auch in den
weitesten Schichten der Bevölkerung Aufregung hervor¬
gerufen . Diese Stimmung hat ihren Ausdruck gefunden
in der Petition , die eine Versammlung entlassener Lehr¬
amtspraktikanten des Jahrgangs 1913 in Rastatt an die
beiden Kammern der Landstände gerichtet hat . In dieser
Petition wird nachgewiesen, daß die Maßnahme des Mini¬
sters in ihrer Anwendung auf die Praktikanten des Jahr¬
gangs 1913 ungerechtfertigt ist und eine geradezu kata¬
strophale Wirkung hat. Die Landstände werden gebeten,
sie mögen die Regierung veranlassen , den Entlassungser¬
laß zurückzunehmen oder mindestens den jetzt entlassenen
Lehramtspraktikanten nach einigen Jahren erfolgreicher
entsprechender Tätigkeit den Rücktritt in den Staatsdienst
unter Wiedereinreihung in den Jahrgang 1913 und An¬

rechnung dieser Jahre ermöglichen.
Die Angelegenheit gab bereits Veranlassung zu einer

Interpellation in der Zweiten Kammer des Land
t a g e s . Dieselbe ist unterzeichnet von den Abgg . Dr .
Blum (Natl .) , Göhring (Natl .) , Rebmann (Natl .) , Hum
mel (F . Vp .) , Wirth (Zentr .) , Banschbach (R . V .) , Oden
Wald (F . Vp .) und Geiß (Soz .) und hat folgenden Wort¬
laut : „Durch die Entlassung von Lehramtspraktikanten ist
in den Kreisen der Betroffenen und deren Eltern schwere
Sorgen entstanden . Was gedenkt die Gr . Regierung zu
tun , um dem dadurch herbeigeführten Notstand abzuhel¬
fen ?,, — Diese Interpellation geht zunächst an die Regie
rung mit der Anfrage , ob und wann sie zur Beantwor¬
tung bereit ist.

Fortschritte des Eisenbahnbaues in Baden .
Der den Landständen vorgelegte Voranschlag des Eisen

bahnbaues für 1914 und 1915 bringt die erfreuliche Ein
stellung von Teilbeträgen für Erbauung der Bahnstrecken
Neckarsteinach—Schönau i . O . , Breiten —Kürnbach und
Weiterführung der Renchtalbahn von Oppenau —Gries
bach, sowie den Gesamtbetrag für die Nebenbahn Linken
heim—Rußheim . Ferner sind , wie der von dem Abg . Göh
ring verfaßte Bericht der Budgetkommission der Zweiten
Kammer über den Voranschlag des Eisenbahnbaues für
1914 und 1915 feststellt, für die Vorarbeiten zur Beurtei
lung der Bauwürdigkeit und Kostenstellung von drei wei
teren Projekten , nämlich : der Bahn von Rosenberg nach
Merchingen , der Bahn von Wolfach nach Rippoldsau und
von Engen nach Menzingen —Espasingen je 10 000 Mk
eingestellt . Ebenso werden weitere ansehnliche Beträge
zur Weiterführung von im Bau befindlichen Unterneh
mungen Weisenbach—Landesgrenze , Offenburg —Wind
schläg —Legelshurst , Titisee —St . Blasien angefordert , so
daß auch hier , nachdem die großen Bahnhofbauten bald
vollendet werden , ein tunlichst rascher Fortgang des Eisen¬
bahnbaues zu erwarten sein wird . Die Durchführung des
zweigleisigen Ausbaues der Strecken Neckargemünd—
Neckarelz und Villingen —Jmmendingen , ganz besonders
aber die Inangriffnahme der Erstellung eines zweiten
Gleises auf der Strecke Basel—Niederschwörstadt wird air
diesen zeitweise mit Zügen stark belegten Strecken sowohl
die Fahrplangestaltung als die Durchführung des regel¬
mäßigen Fahrplanes und tunlichste Vermeidung von Ver¬
spätungen , namentlich für Zuganschlüsse, günstig beeinflus¬
sen und die Betriebssicherheit erhöhen. Erwähnt müssen
hier auch die hohen Beträge für Beseitigung von schienen¬
ebenen Straßenübergängen und die Erstellung von lieber
holungsgleisen werden , die das Budget erheblich belasten
aber auch diese Einrichtungen dienen vor allen Dingen der
Betriebssicherheit . Die geplanten Unter - und Ueberfüh
rungen sind bedingt durch die rasche Zugfolge , den aller¬
orts gesteigerten Verkehr durch Fußgänger und Fuhrwerke
ganz besonders aber durch die immer mehr in Aufnahme
kommenden Kraftwagen , während die teilweise weit über
120 Achsen führenden Güterzüge auf den Unterwegsstatio
nen Ueberholungsgleise von bis zu nahezu 800 Meter
Nutzungslänge erfordern , damit die überholenden Schnell -
und Personenzüge nicht aufgehalten werden . Auch die
Erweiterungen bestehender Bahnhofanlagen , der Hafen¬
anlagen und deren Einrichtungen in Mannheim , Rheinau
und Kehl kosten große Summen , die aber umso bereit
williger gutgeheißen werden dürften , als sie , durch den ge
steigerten Verkehr verursacht, ein Beweis sind für den
wirtschaftlichen Fortschritt und die emsige Tätigkeit im Ge¬
werbe , Handel und Industrie und Landwirtschaft und die
geschaffenen Anlagen wieder rückwirkend und werbend für
unsere Eisenbahneinnahmen in die Erscheinung treten .

* Der ominöse Mehrbeitrag . Die „Karlsruher Zeitung
schreibt halbamtlich : Das Finanzministerium hat , da in an
deren Bundesstaaten die Wehrbeitragsveranlagungsbescheide

Stimme und Katzenaugen. Sein breites pockennarbiges
Gesicht war fahl und verriet die Schädlichkeit der sitzenden
Lebensweise und der Zimmerluft für einen kräftigen
Mann , der für den Aufenthalt im Freien und für körper¬
liche Anstrengungen geschaffen war . Tie Aktenstöße türmten
sich ringsum wie die Mauern eines Grabes , und offenbar
liebte er diese furchtbaren Papiermassen , die ihn zu er¬
sticken drohten . Seine Worte waren die eines fleißigen ,
pflichttreuen Beamten , dessen Geist über den Kreis seiner
Amtsgeschäfte nicht hinausreicht . Sein heißer Atem roch
nach Branntwein , den er aber nur trank, um sich frisch zu
halten , und der ihm scheinbar nicht zu Kopfe stieg , so klar
Tiaren seine durchaus beschränkten Reden .

( Fortsetzung folgt.)

Theater und Musik.
Hoftheatcr Karlsruhe .

„Flachsmann als Erzieher."
Gerade wie jener „strebs-am-e" Bürgermeister von Köslin

hatte sich auch Flachsmann betrügerischerweise . amtliche
Examenspapiere zu verschaffen gewußt und behauptete sich,
ohn-e daß die Behörde etwas davon ahnte , jahrzehntelang aus
dem leitenden Posten eines SchulvorsteherS und Oberlehrers .
Wem mag am- Dienstag abend , als Flachsmann so kunst¬
gerecht sein ausgeklügeltes Kartenhaus mit Hilfe seines Mit¬
wissers Diercks ausbaute , die Erinnerung an den Kösliner Vor¬
fall nicht beständig in Gedanken wach gewesen sein ? Wars
doch in diesem jüngsten Fall auch eine gereizte zweite Per¬
son , die die Ermittlung herbeiführte . Aber ganz abgesehen- von
»er inneren Verwandtschaft des erdichteten und des tat¬
sächlichen Vorkommnisses, birgt außerdem noch Otto Ernst
Betrüger -Komödie so viel Wahres , so viel heute noch Zutreffen¬
des auf die gegenwärtig bestehenden Volksschulverhältnisse, daß
manch einer ein goldenes Körnlein gesunder Volks -
fchulreform dabei hätte aufschnappen Linnen — wenn er nur
möchte . Der Dichter Otto Ernst war einst selber ein Schul¬
mann und was er uns in seinem „ Flachsmann als Er¬
zieher " vor Augen führt , sind seine persönlichen Berufsein¬
drücke und sein ureigenstes Glaubensbekenntnis in der neu¬
zeitlichen Volksschulfrage. In dem edel -begeisterten jungen
Flemming dürfen wir zweifelsohne -des Dichters eigenes Bild'wiedererblicken und der sieghaft durchleuchtende Tatendrang

-Flemmings , der Cchablonen-Volksschule neues Leben, einen
-ftischen Geist und einen kräftig-gesunden Nährboden für neu-
zubildende Lebens - und Mensckenwerte zuzuführen , mag wohl

-als der übrig gebliebene verklärte Abglanz von des Dichters

einstiger idealen Auffassung seines Lehrerberufes gelten und
angesehen werden . Leicht ist es aber auch zu verstehen, daß der
Schulmann -Dichter die Schaubühne zum geeigneten Sprachrohr
seiner Ernüchterungen - gebraucht, wenn von einer engbrüstigen
Clique nach Art der Flachsmänner , Dierckse , Weidenbäume,Riemänner und Konsorten sein- fteier , hochgerichteter Sonnen¬
geist verfinstert und geknechtet wird . Rur der Regierungsschul-rat Prof . Dr . Prell ist und bleibt — leider — nur ein Gebilde
der Dichterphantasie . Manchmal wohl fängt er an, sich in der
Praxis herauszubilden ; aber dann sorgen schon mit Vorbedachtdie „ finsteren " Flachsmänner dafür , daß dieser ^ Vertreter
der „Prell - Species " noch rechtzeitig unschädlich gemachtwerde . Gerade jetzt in einer Zeit , da di« Neuausgestaltung des
Bolksschul -wesens zu einer aktuellen Sozialfrage aller inter¬
essierten Kreise geworden ist , gewinnt eine gute „ Flachsmann "-
Aufführung ausS neue wieder an vielseitigen und mannigfachen
Reizen .

Die erste Wiedergabe ( seit fünfjähriger Ruhepause) von
„Flachsmann als Erzieher " unterstand der bewährten RegieOtto Kienscherfs und kann, da sie bis in kleinste Detail
sorgsam ausgearbeitet worden war , als „besonders gut " in
allen Stücken apostrophiert werden. , Für den bedauerlicher¬
weise erkrankten Eugen Rex übernahm Otto Kienscherf auch
noch die Rolle des Schuldieners „Negendank"

, die der Künstlermit scharfen Strichen zu zeichnen verstand. Als bekannt steht
noch in bester Erinnerung Wilhelm Wassermann mit
dem „Flachsmann "

. Er rückte diesen schleichenden Betrüger
durch seine eminente Darstellungskunst in den Vordergrundund was von hinterlistiger Verschlagenheit aus diesem ehren¬
haften Jugendbildner Herauszuholen tvar, wußte Wassermannmit seinem reichen Schatz wirksamster Nuancen chrakteristisch
-wiederzugeben . Nächst ihm war R e i n h. Lüttjohann als
„ Flemming " -von hervorragen -dster Bedeutung . Frei , glücklichund sonnig im Beruf wußte er sich die ganze Liebe seiner klei¬
nen „Hallunken " zu gewinnen . Schlicht und herzlich -tiefemp¬
funden war wiederum sein züchtiges Liebeswerben um GisaHolm in der Fensterszene und sein sicherer , taktvoller Stolz im
Auftreten dem Schulrat gegenüber nahmen ungemein sym¬
pathisch für diese Flemmingsfigur ein . Bekannt sind von früher
noch : Höcker als „Diercks"

, Alwine Müller als „Gisa " ,Grones als „Weidenbaum " und Mark als „ Brösecke"
. Denedlen Kern " in der bekannten „ rauhen Schale" ließ KarlDa pp er als polternder „ Schulrat " recht vorteilhaft zum Vor¬

schein kommen. DaS Lehrerkollegium erfuhr durch P . G e m -mecke ( „Vogelfang"
) und Max Schneider ( „ Riemann " )eine durchaus zufriedenstellende Ergänzung ; nur der „ Römer"

Ewald Schindlers schien etwas verunglückt . Prächtige
„ Hallunken " boten Chriemhilde Kunz und CharlotteMar in ihren „Hosenrollen" als Alfred und Robert . Diekleinen Rollen verdienen ebenfalls lobende Anerkennung.

( Forderungszettel ) in größerem Umfang bereits zugestellt find,oder demnächst zugestellt werden , angeordnet , daß diese Be¬
scheide nunmehr auch bei uns und zwar beginnend mit dem
2 . Juni d . I ., den Beitragspflichtigen behändigt werden. Der
Veranlagungsbescheid enthalt den Gesamtbetrag des zu zahlen¬den Wehrbeitrags und die für eine spätere Veranlagung zur
Befitzsteuer maßgebende Vermögensfeststellung, ferner eine Be¬
lehrung über die zulässigen Rechtsmittel , sowie eine Airweisung
zur Entrichtung des Wehrbeitrages in den gesetzlichen Teilbe¬
trägen innerhalb der vorgeschriebenen Zahlungsfristen , und end¬
lich eine Mitteilung , in- welchen Punkten von der abgegebenen
Vermögenserklärung abgewichen worden ist. Ferner werden
demnächst auch die sogenannten Feststellungsbescheide zugestellt
werden . Ein solcher wird dann erteilt , wenn sich bei einem
zur Abgabe der Vermügenserklärung Verpflichteten nur ein
beitragsfreies Vermögen ergeben hat . Der hierhin festgestellte
Vermögensstand ist für eine künftige Veranlagung zur Befitz¬
steuer maßgebend ; es empfiehlt sich daher, diese Bescheid» joqr-
fältig aufzubewahren .

Dadischer Lrm- tag.
83. öffentliche Sitzung des Zweiten Kammer.

gr . Karlsruhe , 27. Mai ,
Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 9 .30 Uhr.
Am RegierungStisch : Finanzminister Dr . Rheinbold »

und Kommissäre.
Eingegangen ist eine Petition verschiedener Einwohner von

Königsbach um Versorgung dieser Gemeinde mit elektrischer
Energie .

Eisenbahnbetrieb.
Abg . Böttger (Soz . ) :

Ich habe eine Reihe
Mannheimer Wünsche

vorzutragen . Mannheim hat noch sehr viele VerkehrswAnsche ,da es in dieser Hiesicht nicht befriedigt ist. Mannheim will auf¬
hören, das Aschenbrödel hinsichtlich des Personenverkehrs zu
sein . Vor allem sind es Fahrplan -Wünsche, die die Mannheimerin ihrer Bescheidenheit hegen. (Heiterkeit. Hört, hört ! ) So¬
wohl der Nord -Südverkehr wie der Ost-Westverkehr bedarf der
Verbesserung . Vor allem bedarf der Verkehr Mannheim—
Würzburg einer Verbesserung . Auch mit der Verbindung nach
München sind wir übel daran . Mißlich ist, daß die Verbin¬
dung von England nach München über Aschaffenburggeht , trotz¬dem die Verbindung über Mannheim kürzer ist. Auch der Ver¬
kehr ins Neckartal bedarf der Verbesserung. Wegen Einfüh¬
rung von Sonntagskarten appelliere ich an die Einsicht
der Generaldirektion . Der Name Sonntagskarten - zieht viele
an . Auch die Pfalz gibt Sonntagskarten heraus . Man sollte
die Wünsche der größten Stadt Badens beachten . Im Auftrags
meines Kollegen Rösch soll ich den Wunsch äußern , daß die

Störung der Wstsentalbiahn
bald beseitigt wird . Me prompte Erstellung des Baseler Bahn¬
hofs löste Beftiedigung aus . Anfangs wurde über die elektrische
Anlage geklagt . Doch ist man jetzt zuftieden gestellt. Wie ich
hörte, sollen -dem

Jungdeutschlandbund
ganz besondere Fahrpreisvergünstigungen zuteil werden. Ich
möchte anfragen , ob diese Vergünstigungen nicht auch anderen
Vereinen zuteil werden können, die Jugendpflege treiben . Der
Jungdeutschlandbund ist jedoch keine verfassungsmäßige Einrich-
tung . Ich zweifle daher nicht daran , daß die Generaldirektioit
so loyal ist, gleiche Vergünstigung ähnlichen Vereinen zu geben .Wir haben noch keine Antwort erhalten , wie es sich mit der Her¬
gabe von Hypotheken an Mitglieder der Betriebskaffen verhält.
Hier sollten die Wünsche der Arbeiter berücksichtigt werden.Denn wenn Geld für -den Militarismus da ist, sollte es auch fürdas Wohnungswesen der Arbeiterschaft vorhanden sein . Fürden Wunsch meines Kollegen Kahn auf

Abschaffung der Akkordarbeit
hatte der Minister nur eine ablehnende Handbewegung. Er wies
darauf hin , daß die Mehrheit des letzten Landtags gegen diesenWunsch war . Dies ist bedauerlich. Denn hinter dieser Forde¬rung steht die ganze Eisenbahnarbeiterschaft . Der Tarifge-
-danke schreitet immer mehr fort und er wird auch vor den
morschen Mauern der Generaldirektion nicht Halt machen . ESreut uns , daß in Aussicht gestellt wurde, daß eine Aufbesse-
rung von 20 Pfg . für die Arbeiter erfolgen wird . Wir erwar¬ten, daß die Lohnwünsche der Bahnarbeiter auch sicher erfülltwerden . Es wird mir mitgeteilt , daß eine Reihe Rotten -
ührer seit 1908 aus etatsmähige Anstellung wartet . Hierollte unbedingt etwas geschehen Auch von den Bremsern von1901 liegen ähnliche Klagen vor. Hier muß nachdrücklichste weit-

gehendste Berücksichtigung verlangt werden.
Abg . Wiedemann ( Zentr . ) äußert Bruchsaler Wünsche . DieBruchsaler Arbeiter -wünschen in die 1 . Lohnklasse einger-eihtzu werden .
Abg . Kölblin (Natl . ) protestiert gegen eine Verschlechterungdes Verkehrs auf der Linie Baden -Baden-—Ooos. Es hat diesbereits viele Beschwerden hervorgerufen . Der Beamte, derdiese Verfügung erließ , scheint von allen Geistern verlassengewesen zu sein . Man kann es Baden-Baden nicht verübeln,wenn es unter diesen Umständen an eine elektrische Bahn nachOos denkt. Zu den Ausführungen des Abg . Köhler zurKarlsruher Bahnhofsfrage habe ich namens meiner Freundezu erklären , daß wir den Eindruck haben, daß hier nicht derParlamentarier Köhler , sondern der Parteipolitiker Köhler, deralle Schuld nach einer Seite schob und die amdere völlig frei-prach. Wir möchten wünschen, daß eine solche Sitte im Land-tag nicht Eingang hält . Ebenso wünschen wir , daß keine Vet-terleswirtschaft einreißt , eine Gefahr , die die Vergebung amKarlsruher Bahnhof nahelegt . Bezüglich der Petitionen devArbeiter stellen wir uns auf den gleichen Stindpunkt wie dieRegierung .

Abg. Wittcmann (Zentr .) : Herr Köhler hat bei seiner Be¬handlung der Karlsruher Bahnhostzfrage als Abgeordneterpflichtgemäß gehandelt . Der Redner trägt verschiedene Be.zirkswünsche vor.
Abg . Akbietz ( Zentr . ) trägt Wünsche seines Bezirks vor undregt Krankenabteilungen an .
Abg . Schirrmeister (Zentr . ) : Der Gehaltstarif wird zutraff angewendet . ' k - -

Abg . Stockinger (Soz .) :
Mein Parteifreund Kahn erwähnte bereits vor einigenTagen , wie die Generaldirektion einen Beaniten behandelte,indem sie von ihm Rückzahlung seiner Rente verlangte . Wirhalten dieses -Vorgehen der Generaldirektion fü rnicht richtig .Wir hörten vor kurzem von Minister Böhm , wir würden ineinem

christlichen Staat
leben. Bei der Generaldirektion merkt man jedoch vomChristentum wenig . Hier herrscht -der Materialismus . ZurZeit der Karlsruher Bahnhoferöffnung herrschte auf der Streck«Mühlacker—Wi -Ifevdingen die reinste Anarchie. Der letzte Ok.tober war kein Ruhmesblatt der badischen Eisenbahnverwal-tung . Hierdurch sind die Arbeiter schwer geschädigt worden,da sie deshalb zu spät ins Geschäft kamen . Hier hätten andere
Zustände herrschen sollen. Ich kann nicht verstehen , wie in- :W. 8ck >>jetziger Zeit noch ein Schnellzug von Karlsruhe nach PforzhriU
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ITo lange braucht, als es heute -der Fall ist . Der Bahnverkehr
Karlsruhe—Stuttgart ist gefördert worden . Doch fehlt immer
Mlh ein richtiger Verkehr Karlsruhe—Mühlacker. Dies wäre
Mr allem im Interesse der Arbeiterschaft nötig. Auch eine För¬
derung der
s Gartenstadtbewegung
ist zu wünschen . Auch eine bedeutende Verbesserung der
Verbindung von Pforzheim nach Ersingen usw . ist zu wünschen.
Es liegt im Interesse der Arbeiterschaft, daß für den

Vorortverkehr
mehr geschieht. Auch eine genaue Einhaltung der Fahrpläne
muß verlangt werden . In dieser Hinsicht sollte die General¬
direktion den Nebenbahnen Beachtung schenken , um eine
-Lotteret zu verhindern .
t. Abg . Dufsner (Zentr.) : Aus der Generaldirektion sollte
all das entfernt werden , waS zur Kritik Anlaß gibt . Ich möchte
'ausdrücklich festftellen , daß das Material zur Karlsruher Bahn-
hofsstörung uns nicht von den beteiligten Beamten zuging. Für
uns hat die Sache eine grundsätzliche Bedeutung. Wir freuen
uns, daß der Generaldirektor keine parteipolitischen Strömungen
duldet . Dann muß jedoch verhindert werden , daß politische
Vereine sich Einfluß auf die Entschließungenverschaffen wollen ,
wie die die fortschrittliche Volkspartei in Haslach wollte. ( Abg.
Hummel) : Wir haben dies zurückgewiesen , was Ihre Partei
nie tut.)

Abg. Dr . Gerber (natl.) ist mit der Anregung der Budget¬
kommission auf eine Lohnerhöhung um 20 Pfennig einverstan¬
den . Der Antrag ist nicht undurchführbar . Ein Vorortsverkehr
Breiten—Karlsruhe ist notwendig. Dem Generaldirektor ge¬
bührt Dank dafür , daß er die unberechtigten Vorwürfe des Abg.
Spang mutig und unerschrocken zurückwies .

Abg. Hcnninger (Zentr. ) trägt Bezirkswünsche vor .
Abg. Mast (Zentr . ) : Die Löhne der Eisenbahnarbeiter sind

unzureichend, besonders im Vergleich mit den Löhnen in den
Buchdruckereien.

Abg. Hcrtle (kons .) : Die Triebwagen bilden ein wertvolles
Verkehrsmittel .

Abg. Ziegelmeyer (Zentr . ) äußert Bezirkswünsche .
Abg . Martin (Zentr . ) schließt sich den Personalwünschen-der

Vcrrckmer an.
i In ähnlichem Sinne sprechen die Abg. Müller-Weinheim
(natl. ) Engelhardt (Zentr .)

Abg . Seubrrt (Zentr.) : Der Versetzung des Betriebs¬
inspektors Schneider wurde von der liberalen Preffe erhöhte
politische Bedeutung zugemessen . „Badischer Beobachter " und
„Volksfreund " verhielten sich neutral.

Die Abgg . Röckel (Zentr.) und Dr . Wagner (natl.) äußern
Bezirkswünsche .

Finanzminister Dr. Rheinboldt : Wir werden alle Wünsche
prüfen und soweit als möglich berücksichtigen. Es ist richtig,
daß bei den Einnahmen der Main-Neckar -Bahnen Schwan¬
kungen Vorkommen. Abg.

'
Böttger fragte an , warum man nur

dem Jungdeutschlandbund besondere Vergünstigungen bei der
Bahn gewährt. Die Bestimmungen beruhen auf den Vor¬
schriften der deutschen Staatsbahnen, die vorschreiben, daß nur

.staatlich geförderte Vereine in Betracht kommen können . Die
Mitteilungen hierüber gehen vom Kultusministerium aus , dem¬
zufolge nur der Jungdeutschlandbund zugelassen ist. Die Kritik
stellt die schönste Aufgabe der Kammer dar . Die scharfe Kritik
am Generaldirektor bedauerte ich.

Staatsrat Roth : Bezüglich der Rentenfrage haben wir den
betr. Beamten veranlaßt, sich unmittelbar an die Militärverwal¬
tung zu wenden .

Oberregierungsrat Herrmann geht auf die Wünsche Baden-
Badens ein .
, OberregierungSrat Cvurtin: Ich kann idem Abg . Böttger
bestätigen , daß die Mannheimer Fahrplanwünsche soweit be¬
rücksichtigt wurden , als es die Mannheimer Bescheidenheit zu.
läßt .

Nächste Sitzung : Donnerstag vormittag 9 Uhr.
Tagesordnung : Eisenbahnbetrieb . Etat des Murgkraft -
toerks.

Schluß der Sitzung : % 2 Uhr.

pus der Partei .
* Breiten, 27 . Mai . Vergangenen Sonntag fand hier eine

Konferenz des 18. bad . Wahlkreises statt, in der die haupt¬
sächlichsten Ortschaften fast alle vertreten waren. Nach Erlebt-
ung des Kassenberichts und des Bericht des Wahlkreisvorsitzen -
en über die Tätigkeit im abgelaufenen Geschäftsjahr , hielt

Parteisekretär Gen. E. Maier - Heidelberg einen Vortrag
über Kommunalpolitik , der manch interessantes bot . Die wirt¬
schaftliche Krise hat auch in unserem fast ganz ländlichen Wahl¬
kreis Wunden geschlagen und eS bedarf alle Anstrengung der
Genossen , die Mitgliedschaften in unserem Kreis vorwärts zu
bringen. Nach unerheblicher Debatte wurde die anregende Kon¬
ferenz geschlossen.

* Kehl, 37 . Mai . In einer vom BildungsauSschust embe -
rufenen Versammlung am 28 . Mai hielt Parteisekretär Gen.
T r i n k s - Karlsruhe einen sehr lehrreichen Vortrag über :
j. Thomas Morus und seine Utopien ". Mit der größten Auf¬
merksamkeit folgten die Zuhörer den interessanten Ausführun¬
gen . Nach der Versammlung wurde mehrfach der Wunsch ge¬
äußert , öfter solche Vorträge abhalten zu lassen . Allerdings
wäre eS angebracht , daß solche Veranstaltungen künftig auch
besser besucht werden .

* ZetkungSkorresplnchenz zur Bekämpfung des Chauvinis¬
mus. Genosse Dr . David wird auf dem deutsch- französischen
Ingreß zur friedlichen Verständigung, der in der Pfingstwoche
in Basel stattfindet, die Gründung einer Zeitungskorrespondenz
zur Bekämpfung der chauvinistischen Verhetzungen anregen.

« ommunalpolttik .
* FriMwfbchMen in Pforzheim. Der Bürgerausschuß von

Pforzheim hat in seiner Sitzung den Bau einer Leichen¬
halle mit Krematorium mit einem Kostenaufwandvon 570 477
Mark bewilligt. Außerdem stimmte der Bürgerausschuß der
Erweiterung des Fried -Hofs mit einem Aufwand von IM 000
Mark zu.

* BüryeftluSsch -ußsitzung in Gqggenau. Freitag den 29 . >d .
M . , abends 7 Uhr, findet eine Bürgerausschuhsitzung statt mit
folgender Tagesordnung: 1 . Erstellung von 4 neuen Lehrsälen
für die Volksschule . 2. Herstellung der Kanalisation links der
Murg . 3. Erbauung einer Turnhalle. 4. Geländeerwerb zur
Hebelstraße .

* Bürgerin,ssstmßwichken in Badisch-Rheinfelden. Bei den
Bürgerausschuhwahlender 3. Klasse erhielten das Zentrum 3,
hie Sozialdemokraten 2 und die Liberalen einen Sitz .

* Das 'Zentrum streikt. Eine aus letzten Samstag anbe¬
raumte Bürgerausschuhsitzung in Metzkirch konnte nicht
stattfinden, weil die Mitglieder des Zentrums nicht erschienen
waren . In der Sitzung sollte die Amtsniederlegung des Bür¬
germeisters Weißhaupt zur Sprache kommen .
v. * GehaltsMlqgkn für dhe städtischen Arbeiter in Breska'n.
Die Stadtverordnetenversammlung von Breslau gab am
Montag ihre Zustimmung zu einem Antrag des Magistrats,
nach welchem den städtischen Arbeitern vom 3 . Kinde an mo¬
natliche Familienbeihilfen in Höhe von 2—3 Mk. pro
Kind gegeben werden . Ein Antrag der Sozialdemokraten, die
Beihilfe schon vom ersten bezw. zweiten Kinde zu gewähren,
wurde abvelehnt. — Diese Einrichtung verdankt ihren Ursprung

einer Petition von 670 Arbeiterfrauen ,
Männer im Gemeindeverband orgnisiert sind.

Soziale Rundschau.
* Weingarten, 27 . Mai . Billiges Schweinefleisch .

Infolge des Mißverhältnisses zwischen der Höhe -der Schweine¬
preise und des Preises des Schweinefleisches mehrte , sich m
IHter Zeit das sogen . Aushauen der Schweine, wa» selbstver¬
ständlich die Metzger sehr verdroß . Um der unbequemen Kon¬
kurrenz zu begegnen, erniedrigten sie nun den Preis für 1 Pfd.
Schweinefleisch auf 69 Pfg .

Gewerkschaftliche«.
* Lohnbewegungen der Brauereiarbeiter. Don den dies¬

jährigen Lohnbewegungen der Brauereiarbeiter ist eine der
größeren beendet , und zwar die in Strahburg i. E. mit zirka
800 beteiligten Personen. Dis zum 1 . April ds. Js . bestanden
für die einzelnen Brauereien in Stratzburg und Umgegend Ein¬
zelverträge mit unterschiedlichen Lohnverhältnissen . Im Okto¬
ber vorigen Jahres schlossen sich die Brauereien in Straßburg
und Umgegend zu einem Verein zusammen zur gegenseitigen
Unterstützung und zur Wahrung der Interessen bei Tarif¬
abschlüssen. Damit kamen sie den Wünschen der Brauerei¬
arbeiter insofern entgegen, als durch die Vereinsgründung die
Grundlage zur Schaffung einheitlicher Verhältnisse gegeben war.
So wie die Lohnbewegung ausgefallen ist , hat es sich der Syn¬
dikus der Brauereivereinigung allerdings nicht gedacht ; er
wollte mehr auf der Basis einer Anzahl Verschlechterungen die
unterschiedlichen Verhältnisse ausgleichen . Das wurde jedoch
vereitelt und die Brauereiarbeiter haben durch den jetzigen
Ortstarif gute Erfolge erzielt. Die Lohnerhöhungen betragen
während der vierjährigen Tarifdauer -mindestens 3 Mk. pro
Woche ; einzelne Ausnahmen erhalten zum Ausgleich sogar bis
6 Mk. Lohnzulage sofort . Falls der Vertrag ein Jahr über die
vereinbarte Dauer bestehen bleibt , erfolgt eine weitere Lohn¬
zulage von 1 Mk. Die Arbeitszeit wurde verkürzt auf 9 !4
Stunden im Winterhalbjahr; auf 9% und 9 % Stunden im
Sommerhalbjahr; für Bierfahrer auf 10 bezw . 10% Stunden .
Sonstige Verbesserungen vervollständigen das Ergebnis. Die
Braueriarbeiter in Straßburg i . E . sind so gut wie vollzählig
organisiert ; dem Organisationsverhältnis entsprechen die Er¬
folge ihrer Lohnbewegung .

Jtu* dem Laude»
Bruchsal .

— Bvrstajndswiahl zur Ortskrankenkasse. Letzten Sonntag
fand der zweite Wahlgang für die Vorstandswahl der Allgemei¬
nen Ortskrankenkasse Bruchsal statt . ES wurde der bisherige
Vorsitzende, Herr Malermeister H o l o ch , wiedergewählt. Ais
zweiter Vorsitzender wurde der christliche Arbeitervertreter wie-
dergewählt, als erster Schriftführer Herr Fabrikant Schmalz ,
als dessen Stellvertreter Herr Kaufmann Tref finge r.
Das Zentrum hatte den Anwalt Rödelstab in Vorschlag gebracht,
es reichte jedoch nicht ganz.
Ettlingen.

* Die Badezeiten in der städtischen Badeanstalt sind wie
folgt geregelt : Männerbad : Montags und Freitags 11—6
Uhr und 7 Uhr bis Schluß ; Dienstags 7—4 Uhr ; Mittwochs
11—4 Uhr und 5—7 Uhr ; Donnerstags 7—S Uhr ; Samstags
11—7 Uhr ; Sonntags 9—12 Uhr. Für Arbeiter zu ermäßigtem
Preis : Mittwochs: 7 Uhr 'bis Schluß; Samstags 7 Uhr bis
Schluß und Sonntags von 6—9 Uhr vorm . Frauenbad :
Mocktags 7—8 Uhr und 6 Uhr bis Schluß; Dienstags 7—4 Uhr
und 6 Uhr bis Schluß ; Mittwochs 7—6 Uhr ; Donnerstags 7—4
und 6—7 Uhr ; Freitags 7—4 Uhr und 6 bis Schluß ; Sams¬
tags 7—4 Uhr und 5—7 Uhr und Sonntags von 6—12 Uhr.
Arbeiterinnenfreibäder: Donnerstags und und Samstags von
7 Uhr bis Schluß ; Mittwoch von 6 Uhr bis Schluß und Sonn¬
tags von 6—6 Uhr vorm . Die Wannenbäder können werktags
von morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr benützt werden ; an Sonn-
und Feiertagen von 7 Uhr morgens bis 12 Uhr . Das städtische
Freibad bei der Deubelschen Mühle ist ebenfalls geöffnet.

— Oeffentliche Versammlung. Die am Montag abend im
Lokal Traut stattgefundene Versammlung war von den Ge¬
nossen schlecht besucht, trotzdem die Arbeiterschaft alle Ursache
hätte , auf dom Posten zu sein . Das bewiesen uns die Ausfüh¬
rungen, die Landtags«bg . Gen. Rösch - Lörrach über „Die Kul.
tuS- und Schuldebatte im badischen Landtage " machte. Er
führte den Zuhörern -in packender Weise alle die Ereignisse im
Karlsruher Rondell vor Augen . Von frühester Zeit bis zum
heutigen Tage, so führte er aus , -waren Krummstab und Säbel
bemüht , das Volk, hauptsächlich aber den vierten Stand , zu
unterdrücken, nach -der Parole des Bischofs Henle: Wer Knecht
ist , soll Knecht bleiben . Dazu haben nun auch die National-
liberalen in diesem ahre getreulich mitgeholfen. Im Jahre
1860 waren es die Nationalliberalen, die di« 'Glaubens- und
Gewissensfreiheit im badischen Lande einführten. Der nun¬
mehrige Umfall dieser Partei in diesem Jahre zeigt uns , daß
sie sich gründlich gewandelt hat . Di« Versammlung war mit dom
Redner einer Meinung, daß derjenige , der eS noch einmal ver¬
suchen würde , dieser Partei Sitze in den Landtag zu Verhelfen,
ein toter Mann in der Politik wäre . Diese Partei hat kein po¬
litisches Ehrgefühl mehr und -deshalb auch keinen Anspruch auf
Unterstützung von einer Arbeiterorganisation. Nachdem Gen.
Rösch unfern Standpunkt zur Trennung von Staat und Kirche
und von Kirche und Schule klar gelegt hatte , schloß er seine
treffenden Ausführungen mit dem Wunsche, daß die Saat, - die
Minister Böhm hier ausgestreut hat, herrlich aufgehen möge
zum Mutzen der Arbeiterschaft . Nur durch Ausdehnung
und Ausgestaltung der Organisation wird -der Reaktion
ein Riegel vorgeschoben. Allgemeiner Beifall belohnt« den Red-
ner für seine -Worte, die den Versammlungsteilnehmern aus
-dem Gerzen gesprochen waren. — In der Diskussion sprachen
die Genossen Stöhrer und Hausch . Gen. Stöhrer be¬
handelte besonders die gegen die Arbeitersportvereine gerichtete
Nadelstichpolitik . Gen. Hausch kritisiert die Haltung der Lan-d-
tagsfraktion , weil sie

'
nicht mit der Energie, die die sächsische

Fraktion auSzeichnete , gegen Dr . Böhm vorgegangen sei in der
Frage des Schülerturnverbots und der Chikanen gegen die Ar¬
beitergesangvereine . Gen. Hausch alaubt, die sozialdemo¬
kratische Landtagsfraktion hätte aus Rücksicht gegen -di« Natio¬
nalliberalen -in diesen Fragen versagt . Nachdem LandtagSabg .
Rösch in seinem Schlußwort diese Fragen noch eingehender be¬
handelt hatte , svrach noch Gen. L e p p e r t, der mit scharfen
Worten -das Verhalten der Drehsckeibenpartei geißelte. Auch -die
Genossen -des 46. Landtagswahlkreisesbedanken sich, dieser Partei
Schlepperdienste zu leisten . Di« Befreiung der -Arbeiterklasse
kann nur ihr eigenes Werk selber sein . — Es wäre nur zu wün¬
schen gewesen , daß bei einem so aktuellen Thema die Versamm -
lung besser besucht gewesen wäre . Nur Wenige sind es, die Zeit
und Geld opfern für die Interessen ihrer Arbeitsbrüder

'
, der

größte Teil hockt hinterm Ofen und reibt sich nur die Augen aus ,
wenn die Schlage auf den Magen sie aus dem Dämmerzustand
aufwecken. Auch in Ettlingen gibt es viele, sehr viel« , die nur
chimpfen und die Fäuste ballen am Unrechten Platze . Das -muß
nun anders werden .

al. Forchheim, 28 . Mai . In schwere T^iuer wurde die Fa» '
milie des Steuereinnehmers Winter hier versetzt. Deren
36 Jahre alter Sohn Ludwig , der in Karlsruhe als Postschaffner
angestellt war, benutzte seinen Urlaub zu einer Bergtour. In
Bregenz, wo er übernachten wollte, verspürte er plötzlich Herz,
beschwerden. Der von der Wirtin sofort herbeigeholte Arzt
konnte nicht mehr eingreifen, da Winter nur noch schwache
Lebenszeichen gab und unmittelbar darauf starb. Der Be-
dauernSwerte hinterlätzt Frau mit vier Kindern .* Heddesheim (Amt Wein-Heim) , 36 . Mai . Auf seinen
Stiefvater , den 86jährigen Fabrikarbeiter Johannes Ratz , gal
der 21 Jahre alte Josef Heuschel bei einem Streit 8 Schüsse
ab . Zwei Schüsse trafen in den Leib , einer in den Unterschen¬
kel . Die Verletzungen sind schwer, aber anscheinend nicht lebens¬
gefährlich . Der Täter stellte sich freiwillig der Behörde .

* Lörrach, 26. Mai . Am Samstag ist über das Wiesentat
ein schweres Hagelwetter niedergegangen, welches in
den Feldern, Wiesen , Gärten und Rebbergen , große Zerstörun¬
gen anrichtete . Der entstandene Schaden wird auf viele Tau¬
sende berechnet . Besonders schlimm hauste das Hagelwetter in
der Gegend von Maulburg und Schopfbeim . Auch an den Obst¬
bäumen wurde erheblicher Schaden angerichtet .
' * Wyhl ( A. Säckingen ) , 26. Mai . Bei einem schweren Ge¬
witter wurden an -der Straße gegen Königschaffhausen 18 starke
Nußbäume vollständig entwurzelt und über die Straße gelexr.
An der Endinger Straße wurde die Telephonleitung zerstört .
—- Wie aus Bischoffingengemeldet wird , entwurzelte bn West-
sturm große Kirschbäume, Nuß- und Zwetschgenbäume .

10. Gautag der Arbeiterstenographen des Gaues Bade«
Elsaß.

Am 21 . Mai tagte in Offenburg der 10. Gautag der Ar-
beiterstenvgraphen Baden-Elsaß. Als Vertreter des Bundes¬
vorstandes wohnte Genosse Richter - Lahr, als Vertreter für
Offenburg Genosse Stadtrat Mansch den Verhandlungen bei .
In seiner Begrüßungsansprache dankte der Vorsitzende Gen.
H i l l e r den erschienenen Delegierten und Gästen für die zahl¬
reiche Beteiligung an -der heutigen Tagung und wies darauf
hin , daß die Arbeiterstenographen als Bildungsorganisation
mit doppeltem Eifer and Werk gehen müßten , um der Schul¬
reaktion und den Feinden aller Kultur ihr begonnenes Werk
zu verhindern . Genosse Stadtrat Mansch begrüßte die Dele.
gierten im Namen der Arbeiterschaft Offenburgs und hebt her-
vor , wie außerordentlich wichtig heute die Kurzschrift im Dienste
der Arbeiterbewegung ist . Er spricht den Wunsch aus , daß in
kurzer Zeit auch Offenburg zu den größten Mitgliedschaftendes
Gaues zählt.

Der Bericht des Gauvorstandes verzeichnet auch in diesem
Jahr eine Auswärtsbewegung sowohl der Mitglieder, wie der
Unterrichteten . Den Gedanken der Einführung einer modernen
Volkskurzschrift an Stelle der heutigen veralteten Schrift im¬
mer in weitere Kreise des Volkes und der Arbeiterschaft zu
bringen, soll in noch höherem Maße wie bisher Aufgabe der ge¬
samten Arbeiterpresse sein , um so diese Forderung im Verein
mit allen- anderen Forderungen des arbeitenden Volkes zu ver¬
wirklichen . Wenn, wie in gewerkschaftlichem und politischem
Gebiet, auch innerhalb der Kurzschristbewegung Kräfte am
Werk sind, die die Einsühreung einer Volkskurzschrift zu ver¬
hindern suchen , dann muß -das für den aufgeklärten Arbeiter
der Fingerzeig sein , die Kurzschrift , die der Deutsche Arbeiter¬
stenographenbund lehrt , sich erst recht zugänglich zu machen.
Ganz besonderer Beachtung erfreute sich -der Unterricht « »
Kinder . Tie Lehrmittel des Bundes ermöglichen es, sich
der Jugend besonders anzunehmen; diese Eigenschaft besitzt bk§
heute kein anderes System.

Es wurde beschlossen, mit jedem Gautvg ein Wetffchreiben
zu veranstalten. Der Bundesvorsitzende sprach den Wunsch aus ,
daß vor Abschluß des- statistischen Jahres ( 30. Juni ) nochmals
im ganzen Gau die Kräfte angespannt werden , damit dieser
letzte Erfolg die vorhergehenden übertrifst. Der nächste Gau¬
tag findet in Rastatt statt .

Unter Führung des - Genossen Monsch-Ofsenburg unternah¬
men die Delegierten eine Besichtigung der Sehenswürdigkeiten
Offenburgs, die jedem Teilnehmer in dankender Erinnerung
bleiben wird.

Unsere Arbeitergesangvereine vor der Kritik der Gegner.
Daß auch unsere Gegner die Leistungen unserer Arbeiter¬

gesangvereine zu schätzen verstehen , wenn ihnen Parteihaß und
Arbeiterfeindlichkeit nicht den Blick trübten, dad zeigt die Wür¬
digung, die ein kürzlich veranstaltetes Konzert des Arbeiter¬
gesangvereins „Sängerlust " Triberg in den Spalten
der Triberger Presse gefunden hat . Der „ Triberger Bote"
schreibt über das Konzert u . a . : „Ein auSgewählteS Pro¬
gramm, bestehend auS Männerchören , Solovorträgen und Dar¬
bietungen auf dem Klavier, sorgte für angenehme Abwechslung .
Eine Kunstleistung waren die Sopran-Soli aus der Oper „Fi-
delio"

, vorgetragen von Frl . Dell , Opernsärrgerin aus Karls-
ruhe . . . . Nicht minder wurden die Baß- Soli des Herrn Carl
N e u h a u s , Konzertsänger aus Karlsruhe, vom! Publikum
bewertet. Seine wohlgepflegtŝ ergiebige und sympathische
Stimme , welche in der Tiefe Fülle^ nd Weichheit erkennen ließ
und in der Höhe in Glanz und SiegWftigkeit ausklang, erwarb
ihm neben der geschmackvollen Deklamariondie Zuneigung und
den Beifall -des Publikums. Recht schön wurden die beiden
Chöre „Der Schweizer" und „Der Soldat " von Silcher, vom
Arbeitergesangverein „Sängerlust " zum Vortrag gebracht. Nach
der Pause kamen Klavier-Soli der Klavierlehrerin Frl . K e l l
i e r hier zum Vortrag. Man muß sagen , Frl . Keller beherrschte
-das Instrument vortrefflich und muh man deren Spieltechnik
und Sicherheit bewundern . Nun kam Herr Arthur Herbold ,
Gesangspädagoge aus Karlsruhe, -der einige Tenor-Bariton-
Soli aus der Oper „Der Maskenball" meisterhaft zum Vortrag
brachte. Eine kräftige , wohlklingende Stimme sein eigen nen¬
nend, verstand es Herr Herbold besonders ’&eim

.
Liede „Erhebe

dich"
, diese wohltönend und in feiner Weichheit zur Geltung

zu bringen. Den Schluß bildete der Männerchor „O Täler
weit, o Höhen " von der „Sängerlust " . Mit diesem Konzert
hat der Verein der Einwohnerschaft einen wirklichen Kunstgenuß
verschafft und kann derselbe mit Stolz auf die Veranstaltung
zurückblicken."

In gleich anerkennendem und lobendem Sinne über Sän¬
ger und Solisten äußerte sich auch das „Echo vom Wald" .

Der Millianenschwindelin FreibuSkg.
Zu dem Millionenschwindel des Ehepaares Baumgartner

in Freiburg werden folgende interessante Einzelheiten noch
berichtet : Die amerikanische Erbschaft wurde von Frau Baum¬
gartner aus 137 ( I) Millionen Mark angegeben. Davon sollten
22 Millionen Dollars , d. s. 90 Millionen Mark , auf einer Bank
in Chicago liegen, während die übrigen Millionen in zwei noch
nicht verkauften Farmen - in der Nähe Chicagos investiert seien .
Nach der „ FreiburgerZeitung" wurden einige private Geldgeber
zum Teil schwer geschädigt ; unter den erschwindelten Summen
befinden sich Beträge bis zu 60 000 Mk. Banken wurden nicht
in Mitleidenschaft gezogen , -da ein Bankinstituteinen Erbschafts¬
nachweis verlangte. Das Ehepaar Baumgartner wohnt seil
einigen Jahren in der Freiburger Altstadt und Frau Baum¬
gartner galt als „geübte " Kartcnschlägerin und hatte aus der
Damenwelt einen recht lebhaften Zulauf . Man sieht aus der
ganzen Sache, es aibt immer noch sehr , sehr viele, die nicht all«
werden
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vie StaütveMünrttMadlen in Karlsruhe (2. Harre).
Das Ergebnis der gestern stattgefundenen Wahl der L . Klasse ist folgendes :

Wahlbezirke
und Wahllokale

Zahl der
Wahlberecht

Zahl - . abgegeben
giltig . Stimmen Soziald . Fortschritt !. Ratioualltb . Zentrum Konservat .

1 . Wahlbezirk .
(Karl Wilhelmschul«) » 16 889 105 135 162 174 13

2. Wahlbezirk
(Markgrafenschule) 908 876 91 116 101 • 160 18

6. Wahlbezirk
(Leopoldschule) 933 817 52 122 201 120 22

1 . Wahlbezirk
(Gutenbergschule) 981 897 77 166 195 164 15

5 . Wahlbezirk
( SchulhauS Mühlburg ) 797 800 133 125 120 102 20

S. Wahlbezirk
(Gartenstr . Schule ) 970 898 00"ch«* 189

252
143 16

7. Wahlbezirk
(Uhlandschule) 1004 697 126 115 212 225 19

8, Wahlbezirk
(Gemeindesekretariat
Rintheim ) 170 183 81 6 66

» . Wahlbezirk
( Gemeindesekretariat
Rüppurr ). 267 192 . 56 84 29 11 12

0 . Wahlbezirk
( Gemeindesekretariat
Dax landen) 378 289 130 39 12 103 B

LI. Wahlbezirk
(Gemeindesekretariat
Beiertheim ) 162 121 22 11 32 56

Zusammen 7 476 4829 921 1048 1472 1248 140

Mithin sind gewählt — — 3 4 5 4 1 —

die sie schließlich sprengen muß . — Die mit größter Auf¬
merksamkeit entgegengenommenen , interessanten, lehr¬
reichen Ausführungen des Referenten fanden den lebhafte¬
sten Beifall der Zuhörer . <3.

Der Ausfall der Wahl der 2 . Klasse ergibt im wesent -
sichen das gleiche Bild wie der Ausfall bei der 3. Klasse.
Die Wahlbeteiligung ging von rund 73 Prozent im Jahre
1911 auf rund 65 Prozent , also um 8 Prozent , zurück.
Dementsprechend haben auch alle Parteien einen kleinen
Rückgang ihrer Stimmenzahl oder zum mindesten einen
Stillstand gegenüber der letzten Wahl zu verzeichnen . Un-
fere Partei erhielt 921 Stimmen , der Verlust beträgt 50
Stimmen . Den größten Verlust haben die Fortschrittler
zu verzeichnen , 130 Stimmen . Sie werden in ihren Hoff
nungen am meisten enttäuscht sein , denn sie rechneten be
stimmt darauf , in dieser Klasse einen Erfolg einzuheimsen.
Trotz ihrer intensiven Agitation und ihrer großen Der-
sammlungstätigkeit haben sie jedoch nichts erreicht, müssen
sogar noch den größten Stimmenverlust buchen. Vielleicht
trägt diese Tatsache etwas zur Nervenberuhignng jener
Parteigenossen außerhalb und innerhalb Karlsruhes bei ,
die uns heilsame Belehrungen zu geben für nötig halten ,
wie wir es hätten machen sollen . Man kann die Wahl von
1911 nicht als Maßstab für die diesmaligen Wahlen an -
legen. Damals wirkte bei erstmaliger Anwendung
des Proporzsystems der Reiz der Neuheit , alle Parteien
zogen mit großen Hoffnungen in den Kampf. Jetzt ist das
Interesse abgeflaut . Die Wähler haben erkannt, daß En
früher sich nicht viel geändert hat , der Widerwille Men
die Klassenwahl besteht nun einmal . Auch wenn es durch
den Proporz schmackhafter gemacht wird, ist und bleibt es
eben ein ungerechtes Wahlsystem . Eine Partei bedarf z. B.
jetzt eines Zuwachses von mehreren hundert Stim -
men, um nur ein sicheres Mandat mehr zu erhalten ,
und da können noch die Tücken der Berechnung einen
schlimmen Streich spielen. — Die Nationalliberalen haben
ihre Stimmenzahl von 1911 gehalten. Der „Zug nach

8* Zettel waren ungültig.
berichtete , besteht darin , daß das Zentrum um etwa 10
Stimmen zunahm und sein Bruder zur Rechten , die Kon¬
servativen , etwa 30 Stimmen verlor . Dabei betätigte sich
das Zentrum in allerlei recht üblen Wahlmanövern. In
einem in der „Badenia -Druckerei " hergestellten Flugblatt
wurden die Militäranwärter scharf gemacht. In einem
andern Flugblatt , das den Wirten zugeschickt wurde,
wurde darauf hingewiesen, daß keine andere bürgerliche
Partei einen Wirt auf der Liste habe , nur das Zentrum
habe einen auf seinem Zettel , Herrn Marzluff . Es kann
auf den Erfolg seiner Manöver ebensowenig stolz sein , wie
auf diese Methode der Wahlagitation .

Unsere Partei kann, wenn man die schlechte Wahlbetei¬
ligung mit in Betracht zieht, mit dem Resultat der Wahl
zufrieden sein . In einzelnen Bezirken haben wir eine
kleine Zunahme zu verzeichnen . Eine besondere Erwäh¬
nung verdienen die Vororte , die sich sehr gut gehalten
haben. Wir wissen jetzt, wo der Hebel anzusetzen ist -

, bei
einer intensiven und energischen Kleinarbeit , die nun ein-
setzen muß , wird es uns sicher gelingen, in drei Jahren
einen Zuwachs von Stimmen wie von Mandaten zu er»
halten . Man kann wohl schon jetzt sagen , daß im Bürger
auSschuß keine wesentlichen Aenderungen im Besitzstand der
einzelnen Parteien eintreten werden.

Gewählt sind : Von der Sozialdemokratie :
Sauer Heinrich» 2 . M a r u m Ludwig , 3 . M e e s

Heute abend halb 9 Uhr : Letzter Vortrag des Genossen
Reimes -Berlin über „Entwicklung des Wirtschaftswesens".
Beginn pünktlich halb 9 Uhr im „Auerhahn".

Peter . Vom Zentrum : 1 . Köhler Heinrich ,
2. Pfaff Karl , 3. Strobel Josef , 4. Marzluff
Xaver. Von der Nationalliberalen Partei :
1 . Jacob Gustav , 2. Frey Wilhelm, 3. Devin Wil¬
helm, 4 . Vollmer Gustav , 6 . Vechtel Martin . Von
der Fortschrittlichen Volkspartei : Helbing
Reinhold , 2 . Baschang Friedrich, 3 . Kirchmayer

rechts"
, von dem der „Badische Beobachter " triumphierend Friedrich , 4 . F i s ch e r Wilhelm.

Ae WO der 1
. KW

findet am morgigen Tage statt. Die Sozialdemokratie
konnte bei der letzten Wahl auch in dieser Klaffe, wenn es
auch nicht zu einem Sitze reichte , eine» schönen Erfolg
buche». 99 Wähler bekundeten im Jahre 1911 , daß
sie i« der

pf - Sozialdemokratie “PI
die Partei ihres Vertrauens erblicke». Wenn nunmehr
unsere Anhänger vollzählig zur Wahl gehen, dann werden
wir sicher auch in der ersten Klaffe einen Erfolg dieses Mal
erzielen können. Wir bitten unsere Anhänger , von ihrem
Wahlrecht Gebrauch zu macheu und den Zettel der
Sozialdemokratie abzugeben. Auch ersuchen wir
sie, f r ü h z « i t i g zur Wahl zu gehen und womöglich
v o r 2 U h r mittags ihr Wahlrecht auszuübrn . Un¬
sere Parteigrnoffe« wollen sich über Mittag zur Wahlarbeit
zur Verfügung stellen.

flus der Stadt.
* Karlsruhe, 28. Mai.

Entwicklung des Wirtschaftslebens .
In seinem fünften Vortrage sprach Genosse Reimes

über „Die Entwicklung des Städtewesens " . Die Zustände
der Städte in der ersten Zeit ihres Entstehens, so betonte
Redner, waren nichts weniger als hygienisch einwandfrei .
Namentlich die Straßen waren oft in einem bejammerns -
werten Zustand . Die erste Straßenpflasterung finden wir
im Lübeck im Jahre 1310. Aus den zum freien Handel
übergegangenen früheren Bauern der Städte entstand das
spätere Patriziat . Wtt dem geschichtlichen Aufkommen der

Stadt entwickelte sich die Möglichkeit der ökonomischen Be¬
freiung des Handwerks . Das Eregbnis des Kampfes der
Handwerker um ökonomische Befreiung war die vollstän¬
dige Verjagung der Grundherren aus den Städten . Die
mittelalterlichen Kämpfe waren ebenso wie die heutigen
Klassenkämpfe nur die notwendige Folge der wirtschaft¬
lichen Zustände der Gesellschaft und sie wurden geführt,
um der schon unter den gegebenen Verhältnissen möglichen
höheren Form der Produktion die Bahn frei zu machen ,
ebenso wie die heutigen Klassenkämpfe um die heute schon
mögliche höhere Produktionsform des Sozialismus ge¬
führt werden, der heute so verschriene Koaltionsterroris
mus herrschte im Mittelalter tatsächlich durch den Zunft
zwang, „Außenseiter "

, wurden nicht geduldet. Auch ist
keineswegs richtig, daß die Arbeitszeit so ungemein lang
war . Meistens finden wir die Bestimmung, daß nicht
bei künstlichem Licht , sondern nur bei Tageslicht gearbeitet
werden darf . Die Lehrjahre und die Gesellenjahre waren
nur eine Durchgangszeit zur ' späteren Meisterwürde. Die
Tatsache, daß zu der Zeit , in der die Träger der Arbeit,
die Handwerker , auch die politische Macht in Händen
hatten , die Meistersinger und Meisterdichter entstanden,
und eine Schaffensfreudigkeit und eine Kunstfertigkeit in
höchstem Maße herrschte , beweist , daß es nicht richtig ist,
was uns oft liberale Philister entgegenzuhalten pflegen,
daß wenn die heutige Arbeiterschaft die politische Herr
schast erringen würde , dies eine Vernichtung der Kultur
bedeuten würde . Wenn wir die Warenproduktion des Mit¬
telalters mit der heutigen Produktion vergleichen , finden
wir sofort den in die Augen springenden Unterschied .
Einen Handwerksmeister des Mittelalters hätte man für
verrückt erklärt , der planlos , ohne Rücksicht auf den Bedarf
der Gesellschaft , losproduziert hätte . Dieses planlose pro¬
duzieren ist aber das hervorstechendste Merkmal der heuti¬
gen Wirtschaftsweise. Die Folge dieser ungeregelten Pro -
duktionsweise ist die , daß infolge von Ueberproduktion also
infolge des vorhandenen Ueberflusses große Teile der Be-
völkerung Mangel leiden müssen , in Not und Elend ver¬
sinken . Die erwachende Einsicht , daß Vernunft Unsinn,
Wohltat Plage wird , ist nach Engels ein Beweis dafür ,
daß die vorhandene Produktionsform über den Nahmen
der bestehenden Gesellschaftsordnung hinausaewachsen ist.

* Zum 20. Stiftungsfest der „Lassallia" schreibt man
uns noch : Der Verein hatte ursprünglich sein eigentliches
Festkonzert auf Pfingstsonntag früh 11 Uhr vorgesehen .
Ter Nachmittag des gleichen Tages sollte dann den Gast-
vereinen zu dem von ihnen gegebenen Konzert Vorbehalten
bleiben. Der Verein wäre durch dieses Arrangement nicht
genötigt gewesen , die städt. Festhalle für zwei Tage zu
mieten , ein Umstand , der der großen Kosten wegen bei
einem Arbeiterverein eine große Rolle spielt. Auf ein Ge¬
such des festgebenden Vereins an das Bezirksamt wies letz -
teres jedoch darauf hin . daß laut § 7 der landesherrlichen
Verordnung vom 18. Juni 1898, das „Konzertieren" mn
Pfingstsonntag erst von nachmittügs 3 Uhr ab erlaubt fei.
Wir bemerken, daß es sich bei dem „Konzertieren" der
„Lassallia" um eine rein künstlerische Veranstaltung han¬
delt.

Mit einer weiteren Eingabe an das Ministerium deS
Innern versuchte nun der Gesangverein „Lassallia " DiS -
Pens von dem obenerwähnten Paragraphen zu erlangen,
um das Konzert doch abhalten zu können . Nach mündlichen
Verhandlungen mit dem Bezirksamt ? wurde dem Verein
am 26 . Februar ds . Js . nach zirka 6 Wochen von obigem
Ministerium der Bescheid , unterzeichnet vom Minister von
Bodman , zu teil , daß dem Gesuch der „Lassallia" nicht
entsprochen würde .

Daß an dem Konzerte irgend jemand Anstoß oder gar
Aergernis genommen hätte , dürfte wohl ausgeschlossen
sein , da sich die Abwicklung des Programms ja vollständig
im Innern der Festhalle vollzogen hätte . Aber die hohe
Regierung wollte dem Verein „Lassallia" die ganze Härte
des Gesetzes fühlen lassen , obwohl in früheren Jahren ähn¬
liche Veranstaltungen ohne weitere Beanstandungen öfters
am Pfingstsonntag mit dem Beginn vormittags , stattfan¬
den . Es blieb dem Verein nun nichts übrig , sollte nicht
das ganze Fest in Frage gestellt werden, als die Fefthalle
für beide Pfingsttage zu mieten.

Durch dieses Verbot des Ministeriums erwachsen dem
Verein natürlich größere Kosten . Es ist deshalb dringend
zu wünschen , daß die -Karlsruher Arbeiterschaft durch guten
Besuch der Konzerte dem Verein ihre Unterstützung llriht,
umsomehr noch als die „Lassallia" durch die Derpflichtuno
zweier namhafter Solisten ihr Festkonzert zu einer künst¬
lerischen Veranstaltung ersten Ranges ausgestalten wird.
Der rühmlichst bekannte Hofopernsänger Herr Hans
B a h l i n g vom Hof- und Nationaltheater in Mannheim
wird zunächst den Prolog aus der Oper „Bajazzo" von
Leoncavallo singen und dann noch vier Lieder aus feinem
reichen Repertoire zum Besten geben . Herr Michel
I e t t e u r aus Brüssel , der bereits vor einigen Jahren
hier bei der „Lassallia " gastierte, wird mit feinen Violin-
vcrträge ». wieder alle Besucher in seinen Bann zwingen. —
Montag und Dienstag finden Volksunterhaltungen auf
dem Meßplatz, Haltestelle der elektrischen Straßenbahn ,
statt . Festbücher sind in den durch Inserat bekannt gege¬
benen Stellen erhältlich.

* Bei der städtischen Sparkasse betrug im Monat April die
Zahl der Einlagen 8612 (April 1918 : 8427 ) mit einem Gesamt¬
betrag von 1615 729 Mk. ( 1446 060 Mk .) . Davon entfallen'
968 379 Mk . (826 367 Mk.) auf 791 (845 ) Neueinlagen . Ab.
Hebungen fanden 6488 (5507 ) statt im Betrage von 1251814 Mk.
(1099 967 Mk .) . — Von Januar bis einschließlich April sind
mehr ein - als ausgezahlt 1 586 668 Mk. (Januar bis «inschließ -
lich April 1913 : 1614 223 Mk . ) . Der Ueberschutz der Einlagen
über die Rückzahlungen ist gegenüber der gleichen Zeit des Vor¬
jahres um rund 28 500 Mk. kleiner, dagegen gegenüber 1912 « n
997 509 Mk. größer .

* Haltepunkt ZeppelinstkaHe. Am 1 . Juni wird der an der
Strecke Karlsruhe —Maxau zwischen den Stationen Karlsruhe
Hauptbahnhof und KarlSruhe -Mühlbnrg eingerichtete Halte¬
punkt Karlsruhe Zeppelinstraße für den Personen- und Ge-
päckverkehr eröffnet .

* Frühlijngsfest im Dtadtgnrten . Das im Stadtgarten in
Aussicht genommene Frühlingsfest findet nun nächsten ' Sams¬
tag, 30. Mai , nachmittag von 4—7 Uhr, statt . Besondere» In¬
teresse dürfte der Kinderfestzug erwecken, an dem etwa 8—400
weißgekleidete und blum engchchmück te Mädchen (Schülerinnen
der hiesigen Volksschule) teilnehmen werden. Der Zug wird
durch allegorische Figuren , die die Einkehr de» Frühling » ver¬
sinnbildlichen, auSgestattet werden . Er stellt sich im westlichen
Teile des Tiergartens auf und bewogt sich wn halb 6 Uhr durch
'die. neue Unterführung nach dem vorderen Teile .des Stadt -
gürlens . Daran anschließend sind Reigen , Gesangs- und Spiel - /
Vorführungen der Zugteilnehmerinnen vorgesehen . DaS Fest

'
,

wird auf Jung und Alt große Anziehungskraft ausüben , ist
doch der Stadtgarten gerade in der jetzigen Jahreszeit an sich
schon ein reizvoller Erholungsort .

Geisteskrank^ :. Dienstag nacht halb 18 Uhr schlug ein
geisteskranker Gärtner von hier das Schaufenster eines Ladens
in der Bernhardstraße ein und beschädigte einen am Schau¬
fenster stehenden Spvechapparat . Der enstandene Schaden be¬
trägt 360 Mk.

" Der Täter wurde festgenommen.* Als Leiche gelandet wurde im Rhein bei Leopoldshafen
der seit etwa 14 Tagen vermißte Bäckermeister Eckerl «
von hier .

* Berpafteber Siitttichkeitsverbrecher. Der Täter , welcher
am 80 . v. M . beim Klosterweg hier ein 9 Jahre altes Mädchen
in den Wald lockte und sich 'schwer an ihm verging, konnte ge¬
stern in der Person des wegen Sittlichkeitsverbrechens wieder¬
holt mit Zuchthau» vorbestraften ledigen, 54 Jahre alten Schrei¬
ners Heinrich Bieber aus Neu^ rßlau ermittelt und verhaftet
werden . Er hat sich außerdem Mch in mehreren anderen Fällen
in letzter Zeit hier an Kindern in sittlicher Beziehung ver¬
gangen .* Warnung . In den letzten Tagen ist das Kabel einer
vom Telegraphenbataillon Nr . 4 in der Nähe der Stadt aus -
gebauten Feldkabelleitung an mehreren Stellen in böswilliger
Weif« stark beschädigt worden . Cd wird deshalb darauf hinge¬
wiesen, daß mit Gefängnis bestraft werden kann, wer den Be¬
trieb einer zu öffentlichen Zwecken dienenden Telegraphenan¬
lage dadurch verhindert oder gefährdet , daß er Teile oder Zu,
behörungen derselben beschädigt oder Veränderungen daran
bornimmt (§§ 317 . 318 R .St .G.B . ) .
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* Der ewige Unfug . Beim Abspringen von fahrenden Stra¬

ßenbahnwagen ereigneten sich Dienstag wieder 2 Unfälle . In
der Durlacherallee beim Schlachthaus, sowie in der Kaiser-
stratze zwischen Wald-- und Herrenstratze stürzten zwei Dienst-
Mädchen zu Boden, erlitten Gehirnerschütterungen und mutzten
beide nach dem ftädt . Krankenhaus verbracht werven.

* Zusammenstoß. Dienstag abend %8 Uhr ist Ecke Karl -
unid Gartenstrahe das Gefährt eines Metzgermeisters in der
Werderstratze mit einem elektrischen Straßenbahnwagen zu-
sammengestohen, wobei die Deichsel des Wagens abbrach und
der Straßenbahnwagen unerheblich beschädigt wurde .

* Unfall . .Ein verheirateter , Wjähriger 'Schumachermeister
.wollte am 38 . d . M . , vormittags , in seiner Werkstätte in der
Goethestratze eine mehrere Zentner schwere Lederstanzmafchine
ausstellen . Als dieselbe vom Rahmen gelöst werden sollte ,
stürzte sie gegen den Schuhmachermeister um, wobei sich dieser
eine starke Quetschung am Becken und leichtere Quetschungen
im Gesicht, sowie an rechten Arm und Fuß zuzog.

Veranstaltungen .
* Im Residenztheater (Waldstratze) und im früheren M e -

tropoltheater ( Schillerstratze) gelangt der durch seine er¬
greifende . Handlung besonders fesselnde Film „Die Dame in
Schwarz " noch bis Freitag zur Vorführung . Die übrigen Num¬
mern sind vollständig neu . Sehr intereffant sind die Naturauf¬
nahmen von Sorent und Palermo . — In D u r I a ch im „ G r ü-
nen Hos " veranstaltet die Direktion am Mittwoch und Don¬
nerstag große Spezialitäten -Vorstellungen mit einem reichhal¬
tigen Programm , das durch das Auftreten des bekannten Kunst¬
pfeifers R u d o l f i eine außergewöhnliche Bereicherung erfah¬
ren hat .

Neues vom Tuge -
Schneefall .

Straßburg , 2 . Mai . Seit heute Nacht herrscht in den
hochgelegenen Teilen der Vogesen starker Schneefall bei ü Grad
Kälte . Die Bergkämme des Elsässer Belchen sind nach der
Schlucht hin mit einer Neuschneedccke überzogen .

, Frankfurt a . M ., 28 . Mai . Heute vormittag war auf dem
Feldberg im Taunus heftiges Schneetreiben , sodatz eine
mehrere Zentimeter dicke Schneedecke entstand . Das Thermo¬
meter sank bis auf 2 Grad unter Null . In der Mittagszeit
wurde eS allmählich wärmer . Auch im Vogelsberg hat es

'gestern nachmittag zwischen 12 und 3 Uhr ununterbrochen ge¬
schneit , wodurch Feld- und Gartenfrüchte schwer gelitten haben.

Ungeheure Hitze in Amerika .
N e u y o r k , 28 . Mai . Eine furchtbare Hitze fordert viele

Opfer . Seit 188Ü war kein so heißer Tag zu verzeichnen .
Großfeuer.

Mlno , 28 . Mai . In der Ortschaft Kroki ist heute ein rie¬
siger Brand ausgebrochen, dem 107 Häuser zum Opfer fielen.
In den Flammen find mehrere Personen umgekommen.

60 000 Mark Sühne für eine Beleidigung .
London , 27 . Mai . Wegen Beleidigung des Kapitäns

Kemp wurde der Chefredakteur der Zeitschrift „The Fleet " zur
Zahlung von 60 000 Mark Sühne verurteilt .

25 Bergleute erschlagen .
Mexiko , 27 . Mai . In dem Santa -Gertrudis - Schacht bei

Pachuce in der Nähe der Stadt Mexiko wurden 25 Bergleute
durch ein Mafchinenstück , das in den Schacht hinabstürzte , er¬
schlagen .

Zur Zage in Albanien ,
Durazzo , 27 . Mai . Der Hofmarschall des Fürsten , von

Trotha , ist , wie verlautet , in besonderer Mission nach
Berlin abgereist.

Rom, 27 . Mai . Ein Gerücht besagt , daß Durazzo von
den Aufständischen genommen sei . Die fürstliche Familie
die Diplomaten und die Fremden befinden sich an Bord
der Schiffe.

Mailand , 26 . Mar . Das 8 . Bersaglieriregiment das in
Udine stationiert ist , erhielt Befehl, ein Bataillon zur Aus¬
reise nach Albanien bereitzuhalten . Das Bataillon wird
auf Kriegsstärke gebracht .

Letzte Nachrichten.
Aus der bayerischen Kammer.

München, 27. Mai . Der Finanzausschuß der Zweiten
Kammer nahm einstimmig den Gesetzentwurf betreffend
die Erhebung eines Zuschlags zur Reichserbschastssteüer
an . Das Gesetz bezweckt einen Zuschlag von 25% für die
Staatskasse und findet seine Begründung in der Notwen¬
digkeit, im Budget für 1914/15 das Gleichgewicht zwischen
den Einnahmen und den Ausgaben herzustellen. Man
rechnet mit einer Mehreinnahme von 1700 000 Mk.

Gegen die Arbeiterturnvereine .
Breslau , 27. Mai . Allen Turnwarten der Freien Tur¬

nerschaft ist vom Polizeipräsidenten mitgeteilt worden, daß
jeder Turnwart mit 30 Mk . oder 6 Tagen Haft be¬
straft werden würde für jede Turnstunde , an der Ju¬
gendliche unter 21 Jahren teilnehmen . Gegen die Jugend¬
lichen selber geht der Staatsanwalt vor aufgrund des
Reichsvereinsgesetzes. Die Turnstunden seien politische
Versammlungen.

Dr . Kopps Nachfolger.
Breslau , 27 . Mai . Bischof Johann Adolf Bertram von

Hildesheim wurde heute zum Fürstbischof von Breslau
gewählt. Dr . Bertram wurde am 14. März 1859 als Sohn
eines Kaufmannes geboren.

Breslau , 27 . Mai . Der zum Fürstbischof gewählte Dr .
Bertram ist am 14. März 1889 in Hildesheim geboren. Er steht
im Gegensatz zu Dr . v . Kopp der Kölner Richtung nahe.

Streikposten in Sachsen .
Dresden , 27 . Mai . Der Minister des Innern hat

soeben an die Polizeibehörden einen Erlaß gerichtet wonach
diese sich bei allen Ausständen durchaus unparteiisch zu
verhalten haben.

Reichsverband und Dr . Ludwig.
Berlin , 27 . Mai . Der Reichsverband gegen die So¬

zialdemokratie hat durch Vorstandsbeschlutz vom 26 . d. M.
seine Beziehungen zu Dr . Ludwig gelöst .

Die Regelung der Sonntagsruhe .
Berlin , 27 . Mai . Dem Reichstage wird das Gesetz über

die Sonntagsruhe in abgeänderter Fassung gleich nach sei¬
nem Wiederzusammentritt vorgelegt werden.

Gegen das Dreiklasienwahlrecht.
Berlin , 27 . Mai . Die Erklärung des neuen Ministers

des Innern , Loebell , daß eine Aenderung des bestehenden
Landtagswahlrechts zur Zeit nicht in Aussicht genommen
sei, hat die sozialdemokratischen Wahlvereine veranlaßt , er¬
neut in Mffenversammlungen gegen die Beibehaltung des
jetzigen Wahlsystems zu protestieren. In 17 Versamm¬
lungen wurden Ansprachen gehalten, doch wurde von der
Annahme einer Resolution in allen Versammlungen ab¬
gesehen .
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Konfektion
bilden Sonder-Abteilung meines Aus¬
stattungshauses und räume ich jeder¬
mann die Annehmlichkeit bequemer

Teilzahlung
ein . Meine Konfektion zeichnet sich

o durch gute Stoffe , gediegene Verar-
O beitung und tadellosen wie eleganten

Sitz aus. : : Besuch ohne Kaufzwang.

1278

ll.flmann
Modernes Etablissement für Be¬
kleidung u. Wohnungs-Einrichtung
Karl - Friedrichs!

Karlsruhe.
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Der Feiertage wegen bleibt
unser Geschäft Pfingft -Samstag , 2
Sonntag und Montag £

geschlossen. X

Marienftratze 46 , Metzgerei
— Telephon 1746 . — 1286
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Ms Pfingsten
Damenkostüme v.^ 10.75au
Kostümrölke o. «* 1.85an

Weiße

Leinenrölke o. ^ 3.60 an
Weiße n . sbg. Blusen 95 %
3Bill|fliftr. 34 *4 e

Keine Ladenspeseu .

Ich kanfc und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u .
Dameuklcider , Schuhe und
Stiefel , aber nur gute Dachen ,
zu billigen Preisen . 3971

Wilhelm Schwab
Durlacherstraße 88 .

Iakdo -AMS . „
" "

Ä -L
Gehrock -Anzug für mittelgrotze
starke Figur , billig zu verlausen .

Morgenstr . 6 , 2 . Stock l .

Lassen Sie sich die 5 Pfg . nicht
gereuen und verlangen Sie meine
Preisliste über Neuheiten von

fl . 35rg ,

linder- and
llippwagen

Karlsruhe i . B.
Aiiialienstr . 59 . 5

Aue.
Inürnmental -Musikverein .

Ilreitag , den 20 . Mai , aSends
punkt halk 0 Ahr , findet im
„ Gasthaus zum Schwanen "

außerordentliche

Versammlung
des neugegründeten Musikvereins
statt . — Etwaige Musikfreunde ,
welche sich dem Verein » och
anschlietzen wollen , werden gleich¬
falls ersucht , pünktlich zu er¬
scheinen . 1290

D . p . V .
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Der Prozeß gegen Frau Caillaux .
Paris , 27 . Mai . Die Anklagekammer beschloß heute

nachmittag Frau Caillaux wegen Tötung Calmettes vor
die Geschworenen zu verweisen. Die Festlegung des Ter -
mins an dem die Verhandlung erfolgen soll, wird am
6 . Juli stattfinden .

Sturmszenen in der spanischen Kammer.
Madrid , 27 . Mai . In der Kammer griff der Sozia -

lisienführer Jglesias heftig die Marokkopolitik der Regie-
rung und besonders die Haltung des Königs an, welch
letzterer an der Besetzung von Celuan schuld sei. Der
König beeinflusie die äußere Politik Spaniens , er gebe und
nehme Spanien die Macht. Dafür sei der Ministerpräsi¬
dent ein Beweis. In Spanien herrsche die persönliche
Willkür. Bei diesen Worten sprangen die Republikaner
auf die Bänke und schrien : „Das ist wahr !" Hierauf
entstand ein ungeheurer Tumult . Die regierungsfreund¬
lichen Abgeordneten riefen : „Es lebe der König ! " , wäh¬
rend die Republikaner die Republik hochleben ließen. Dem
Präsidenten blieb schließlich nichts übrig , als die Sitzung
aufzuheben. In den Wandelgängen dauerte die Erregung
noch lange Zeit an.

Keilerei in der Kammer.
Madrid , 28. Mai . Als sich der radikale Abgeordnete

Soriano gestern in den Wandelgängen der Kammer mit
seinen Freunden unterhielt , eilte plötzlich Antonio Maura ,
der Sohn der früheren Ministerpräsidenten auf ihn zu ,
und versetzte ihm mehrere Schläge mit einem Stock und
mit der Faust . Soriano blutete stark aus der Nase . Der
Angriff war durch das Wort „Feigling " veranlaßt worden,
das Soriano während des Tumultes in der gestrigen,
Sitzung mit Bezug auf den Vater Mauras gebraucht hat.

Streik auf der „Vaterland ".
Neuyork, 27. Mai . Der gestern abgefahrene Hapag-

dampfer Vaterland hat 80 verhaftete Stewards an Bord /
die hier streikten und wegen Verstoßes gegen den Men-
terei -Paragraphen dem Hamburger Seemannsamt vorge-
sührt werden. . Die Leute verlangten bessere Behandlung
und höhere Löhne. Die Schiffsleitung erklärt , der Streik
wäre jetzt beigelegt. Von anderer Seite wird jedoch das
Gegenteil behauptet .

Veremsanzelger .
Karlsruhe . ( Sängerbund „Borwärts " .) Unseren verehrlichen

Mitgliedern zur Kenntnis , daß Festbücher zum 20 . Stif¬
tungsfest der „Lasiallia " an den Pfingstfeiertagen im Ber -
cinslokal zu erhalten sind . Preis 50 Pf . Dieselben berech¬
tigen zu sämtlichen Beranstaltungen . 1226

Karlsruhe . (Sängerbund .^Vorwärts "
.) Dienstag , 2. Juni »

abends 7 Uhr, Beginn der Reigen -Probe im Saale der Wal¬
halla"

, Augartenstratze . Die angemeldeten Kinder haben
vollzählig zu erscheinen . Anmeldungen werden bis da noch
entgegengenommen. 1294.2

Weingarten . (Sozialdem . Verein ) . Samstag , 30 . d . M ., abends

punkt halb 9 Uhr : Versammlung im Lokal . Tagesordnung :
Stellungnahme zum Parteitag und zur Wahlkreiskonferenz .

Lebensmittel
zu enorm

billigen Preisen !
Soweit Vorrat . Soweit Vorrat .

.

|
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Holländer Schellfische , ganze
Fische . Pfd . 0 .38

Holländer Kabliau, ganze
Fische . Pfd . 0 .28

Lebende Bresen . . . . Pfd . 0 .58

Suppenhühner . St . 2 .20 2 .50 3 .00

Brathühner . . St . 1 .35 1 .55 1 . 90

Junge Gänse . . . . St . 6 .00 7 .00

Schweizerkäse , bayerische . Pfd . 0 .85

Schweineschmalz , rein . . Pfd . 0 .68

Süssrahm-Butter . . . . Pfd . 1 . 12

Süssrahm-Tafelbutter . . . Pfd . 1 .25

Neue Jtalien . Kartoffeln 10 Pfd . 0 .88

Neue Malta-Kartoffeln 10 Pfd. 1 .25

Frische Gurken St . 0 . 17 0 .22 0 .28

Junge Erbsen . Pfd . 0 .30

Junge Karotten . . . . Bund 0 .23

Junge Bohnen . Pfd . 0 .38
Zitronen . Dtzd . 0 . 35

Hermann 1296

TIETZ
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Arbeiter- Radfahrer- Bund „Solidarität “
Gau 22 Bezirk III

Sonntag , den 14 . und Montag, den 15 . Juni findet
unser diesjähriges

Bezirksfest in Berghausen
wozu wir unsere sämtlichen Bundesgenossen und die Arbeiter¬
schaft mit der Bitte um zahlreiche Beteiligung freundlichst
einladen .

1287

Die Bezirksleitung
I . A. : Franz Sitt , Adlerstrasse 8.

das beste moussierende

Apfel - Getränk .

WeberaJl erfjätttiq).

UL
Karlsrune
Nr . 2701.

Für den

Ul .
Vurladi
Nr. 10.

718

Z Jahre Garantie
leiste ich auf meine unten¬
stehende Spezialmarken «

für Herren und Damen
FUrOfB ghmzrelch.Cöper-«! Ojr

Qualität mit Futteral v . uö

ImpBrafOrhalbsd . CJ'oria- J En
Qualität u»Seiden utt >ral « oll

NafadOrgut .,halbseiden. C 7k
Stoff mit Seidenfutteral oild

Mirakeleleg .Jialb &Gloria-
ß jjjjQualität u. mod. Stücke

ViefOriatehrsolldLFutter -i
Stoff mit Seidenfutteral

tiBllaS extra solide Halb- 1seide mit Seidenfutteral 1

In Qualität das Beste , im Preise sehr billig I

7.75

5

Mode-
HausLandauer

.

Getrezene Kleider
Schuhe, Stiefel etc.

für Herren und Frauen kauft
man billig in 1383

Weintraub 'e
All - und NerknufsMast

8» Otronenstraße 8» .

25 bi» IO Prszent
auf sämtliche 139b

Das ««dt. Rheinbäd in
Maxau ist von heute an am öst¬
lichen Rheinufer etwa Ivo m
unterhalb der Schiffbrücke zur
Benützung ausgestellt . 1376

Karlsruhe , den 26. Mai 1814.
Städt. TiefbauNMt .

Schuh -Waren !
Gut« Qualitäten. — All, Preislagen.

Ltt- «»rs Vetfehe,
i *

MheSoflenstr.)

Pfingstbedarf
haben meine Läger vielseitige Ergänzungen
erfahren und insbesondere neue , erst in den
letzten Wochen erschienene Dessins und Farben
sind in den Sortimenten vorherrschend . : * :

Sacco - Anzüge oft 24.—
ein- u. zweireihig , farbige 39 .—
Qualitäten _

Sacco-AnzOge
ein- «U zweireihig , blau u.
marengo , Spezialmarken 3u .—

Sport-Anzüge -^ 21 .—
mit langen und kurzen 30 .— 1
Hosen a ,

45 — 60.—

Loden-Mäntel
waeeerdicht imprägniert
auch für Damen

Loden-Pelerinen
in jeder Länge , auch
für Damen

oft 19.— 25.— 30.—

dft 11.— 16.— 20.

Zum Kühlen Grund
Winterstrasse 37.

Empfehle :
ff. Biere , hell und dunkel , aus der Union¬
brauerei . Vorzügliche Wurstwaren hur aus
eigener Schlächterei . Relngchaltenc Weine.
Um regen Besuch bittet K , VOLZ .

NB. Früher Augartensfrasse 49 . 1298

I « -
Smmmi

I

fl

Ecke Kaiser- und Herrenstrasse .

_ _

Restauration z. Dragoner I
9 AHIandskatze 9. J

Bringe mein » Lokalitäten in freundliche Erinnerung. §
Empfehle gnt gepflegte viere , hell und dunkel , J

reine Oberländer und Pfälzer Weine , guten jd
MtttagSttfch in und außer « bonnement. 1286 D

L. Stüber. I

Schüttwaren
I

Alle Sorten in anerkannt bester Qualität , zu äasserst blllPreisen.
“sssr Goodyearwelf-Sflefel &

bestes Fabrikat , enorm billig.

Willi . Müller , Hiitilburfl,
Qeibelstrasse Nr. 4, beim alten Bahnhof.

[ Verkaufsstellen : Grünwinkel , Sinnerstrasse9 ,
| Rüppurr - Gartenstadt , Heckenwej bei Schuh-

maohermeister Gerat , 1255
Muggensturm 1284

Gasthaus zum „Badischenhol"
Mnzstmiitas:

.CSIncAU ladet ein Hermann itnnr . Wirt.

*+& ar
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I Unwiederruflich nur noch |
Donnerstag
und Treitag

Das geheim¬
nisvolle

Dasvornehmste u .schönsfe
Sensations - Kriegs- Drama |

Ir 6 Akten ,
- 12931

I Ausserdem das übrige |
Zusatz - Programm :
Wien — Sonor — Druatiseb. I

Vorzugs -Karten
haben Gültigkeit ,

j Zulhrergefl . Bedienung I
bitte hier auszuschnei - 1

den

Vorzugs - Karte .
Inhaber dieser

Karte erhält gegen
Nachzahlung von :
25 4 ein II . Platz ;
40 .■$ ein 1 . Platz ;
60 4 ein Balkon ;
80 -} ein Sperrsitz ;
M 1.— ein Balkon -
Loge ; M 1.50 ein
Fremdenloge - Billet
an der Kasse der
Palast -Lichtspiele .

Zumgefl . Besuche
ladet ergebenst ein

Die Direktion.

Tnschenhimns
fjtue, schöne, sind bei
Mülheim Langendörfer

Schreinermeister
in Weingarten , Amt Dnrlach
jp verkaufen._ 1281

Nächste Woche!
51. Offenb .Lotterie
Ziehung garantiert 4. Juni .
Die Hälfte der Hinnahme
wird verlost imWerte von

30000 N.
14 Gewinne :

15000 N.
586 Gewinne

15000 n.
Lose ä Mk. 1 .— (11

Lose nur Mk. 10 .— , Porto
u. Liste 26 Pfg.) empfiehlt
Lotterie -Unternehmer 1242

2. Stürmer
StraSburg i. E. , LangstraBe 101.
Filiale : Keil i . 00.. Bauptstr . 41.

In Karlsruhe : Carl Götz,
lebelstr. 11/15 , E. Flüge ,

Größere Posten 434

tzemnMer
W-Reste

in nur ausgesuchten la Quali¬
täten sind enorm billig abzugeben

KlisttstkAM
Ecke Kaiser- und Kreuzstraße

(Eingang bei der kleinen Kirche^

◄

◄
◄
◄

Nur kurzes Gastspiel
der bedeutendsten deutschen Volksliedersängerin der Gegenwart

Engenie - Veigel - Kärn aus Stuttgart
Opern- und Oratoriumsingerin im

Eintrittfrei! Elntrittfrel!

Es ist uns gelungen , die Künstlerin , genannt „Die schwäbische Nachtigal“ für
kurze Zeit zu gewinnen. Ein grosser Kunstgenuss steht bevor .

AM" Samstag , den 30 . Mai, abends , erstes Auftreten. -MW
An den Gesangs-Abenden erhöht sich der Preis für Speisen und Getränke um 6 Pfg.

1283 Hermann Wolff .

►
►

Freitag den 29. und
Samstag den 30. Mai

mit bekanntem Rabatt!

In Herren-Anzugsfnffen , Damenkleider -
u. Kostümstoffen, Blusenstoffen, Ulasdi-
stoffen, Wollmousseline, Crßpon , Bett¬
bezug - und Wäschestoffen, Gardinen,

Linoleum
haben sich besonders viele Bester angesammelt .

W. Sotänder
Kaiser strasse 121 . 1288

flrbeiter* 6«ang »min „ Treibeit“
Berghausen.

Am Pfingst-Sonntag : Vereins -Ausfiug.
Abfahrt morgens 5 Uhr 10 Minuten nach Obertal , von hier

Fuhtour : Gertelbachwasserfälle, HerrenwieS, Forbach. Gehzeit
6 Stunden . Mundvorrat ist mitzunehmen. Fahrgeld hin und
zurück 2 .65 Mark. 1277

Wir bitten um starke Beteiligung. Freunde dieser Sache
sind willkommen . Der Vorstand .

Samstag , de» Sv . Mai
verkaufe ich NuitSstraße Sv
von 7 bis 1 Uhr prima Qualität
Mastkuhfleisch, eigene Mästung,
i Pfd . 68 Pfg.

Wilhelm Neck ,
Melkereibesitzer . 1279

Smpfehlenswerte Restaurants
bei Spaziergängen u . Ausflügen für Vereine, Gesellschaften u . Familien :
Bttghmsen. .Krone".
Lokal des Arbeitergesangvereins.
Großer Saal , Nebenzimmer,
Gartenwirtschaft, Kegelbahn .
Einem geneigten Zuspruch sieht
gerne entgegen A . Hodapp .

Durlach. Blume.
Groß,Saal ».Nebenzimmer,schatt.
Garten m. neuerbaut . Gartensaal .
Eig.Schlachtungm .elektr .Betrieb.
Telef. 24. Haltest, der Elektrischen .

Fr . Mannherz .

Kulkliuze«. Linde.
Lokal des Arbeiter-Gesang- und
Radfahrer - Vereins sowie des
Maurerverbandes . Großer Saal ,
Nebenzimmer, Gartenwittichaft .
K. Kämmerer » Metzger u. Wirt.

BwOlmsen . „Adler".
(Beim Bahnhof) . Großer schatt.
Garten . Saal . Nebenzimmermit
Klavier . Reine Weine . Eigene
Schlachtung. Bes . : It . Wagner.

Durlach . SchlStzcheu .
Großer Saal und separates
Nebenzimmer. Prachtvoller Gar¬
ten . Eigene Schlachtung.

H. Schenkel .

Oberkirch ( Renchtal ) .
„ Bad . Hof " , Parteilokal , Ver¬
kehrs ! . d.Gewerksch.,Vereinslok. d.
Arbeiterturnv . Freiheit , Saal und
gr. Nebenzimmerm .Orchester . eig .
Schlachtg ., Bier d , Brauerei Peter
Achern, g. Weine , reelleBedienung.

Inh . : Adolf Ott .§mihstI „Nt»rSom "
am Hoheneggerplatz .

Geräumige Lokalitäten. Saal
u . Nebenzimmer. SchönerGarten .
EigeneSchlachtung. Reine Weine ,

ff. Bier.
Aug . Philipp . Metzger u. Wirt.

Gaggenau.
Gasthaus „GrünerHof" .
Altbekanntes bürgerliches HauS.
Für Vereine großer Saal .
Schöner groß . Wirtschaftsgarten.

A. Westermann .

Oos. Zum Men Bahnhof.
Verkehrslokalder Gewerkschaften
und Naturfreunde. Saal , Neben¬
zimmer mit Klavier, bekannt gute
Küche, prima Bier und Wein.

Peter Müller , Besitzer .
Bruchsal. .Zur Psutz"
in nächster Nähe vom Bahnhof.

Geräumige Lokalitäten. Saal
und Nebenzimmer. Veckehrslokal
der Partei und Gewerkschaften .
Eigene Schlachtung. . Fremden¬
zimmer. Beckh -Bier . Reine Weine

— Telephon 396 . —
E . Höckel, Metzger und Wirt

Gaggeuau. BiWulle
Parteilokal , Verkehrslokal der
Gewerkschaften , schöner Saal ,
schattiger Garten .

L. Steimer Witwe .

Rintheim. Schmiuki.
Parteilokal , großer schatt .Garten ,
neuerbaut , großer Saal , Neben¬
zimmer mitKlavier , ff. Schrempp-
sches Bier . Jede Woche Schlacht¬
tag . Adolf Schindel .

GWM «. „Post".
Lokal d. Arbeit.»Gesangvereins.
Großer Saal . Nebenzimmer,
Gartenwirtschaft, Kegelbahn .
Eigene Schlächterei.

Heinrich Ehmann .

Rintheim . Friedrichskroue .
Lokal d . Arbeiter-Turnerbundes ,
großer Saal (400 Personen) für
Tanzausflüge , schattiger Garten ,
Kegelbahn, eigene Schlachtung.

Bes . : Wilhelm Schaufele .

MM SS
Geräum . Lokalitäten, größt. Saal
am Platze, eigene Schlachtung ,
Moninger Bier . jeb . 1 . Sonntag
im Monat öffentliche Tanzmusik .
Müller , Metzg. u . Wirt . Telef. 85. Gernsbach. „BadifcherHof -.

Für Vereine sehr zu empfehlen .
Großer u . kleiner Saal . ff . Weine .
Reelle Bedienung. Anregende
Lektüre . Gute Fremdenbetten.

Friedrich v. Müller .

Rüppurr. Zähringer Löwen.
Parteilokal . Verkehrslokald . Ge¬
werkschaften . Saal und Sleben-
zimmer. Schattiger Garten , ff.
Moninger Bier. Eig . Schlachtung.

Bes . : Fr . Kraft .

Bulach . „Kraue".
Lokald. Arb.-Gesangv. , Arb .-Rad-
fahrerv ., der Soz . Partei . Schön.
Gart ., Kegelbahn, schön. Saal u.
Nebenz . Dienstags Schlachttag.
Schrempp Bier . I . Zöller Ww . Hagsfeld. Äiedrichshof.

Ausschank ff. Hoepfner Bier hell
und dunkel, der Neuzeit entspr.
Lokal , sehensw .Neb«nzimmer,eig.
Schlachtung,Hausm-Wurstwaren.
A. Buchleiter , Metzger u . Wirt.

stüppurr. ,Je$tbalk“
Lokal des Arbeiter- Gesang- und
Arbeiter-Turn - Vereins . Großer
Saal . Nebenzimmer. Billard¬
zimmer Schöner Garten . Eigene
Schlachtung. A . Kornmüller .

Darlanden. KarlsruherHof.
Lokal des Arb.-G .-V . Edelweiß,
Freie Turnersch . u . Maurerverb .
Großer Garten . Kegelbahn
Großer Saal mit Nebenzimmer.
Moninger Bier . Emil Klingler .

KulellWil. Hirsch.
Lokal des Parteivereins . Großer
moderner Saal , Nebenzimmer
mit Klavier. Eigene Schlachtung,
Kegelbahn.

Fritz Vetter .

Weingarten . „ Zum Röstle " .
Saals . Vereinsausflüge . Schönes
Nebenzimmerm. Klavier. Garten¬
wirtschaft . ff. Schrempp Bier .
Prima Wurst- u . Fleischwaren.
Hierzu ladet höflichst ein

Karl Heppel , Wirt.

Grünwettersbach . « Adler " .
Parteilokal . Empfehle bei Aus¬
flügen meinen Saal m. Klavier,
ff. Eglau- Bier . Eigene Schlach¬
tung. Wilh . Kappler ,

Metzger und Wirt.

Durlach . Malleibab.
Schöner parkartiger WirtschastS -
garten , ca. 1000 Personen fassend
(Kinderspielplatz ! . Separat . Tanz«
u. Restaurationssaal 2.St . Eglau-
bier. Eig. Schlachtung. K. Dtll .*

WUHerfsl gelesene Volksfreunde
yMM nicht fort, sondern gebt sie
Ww zur Agitation weiter , j*

Pfingst - Angebot !

Anzüge

Anzüge

für Herren
ein- und zweireihigen Fassons

2000 2400 2700 30 00
für Herren
in feineren Qualitäten , chic gearbeitet

35°° 42°° 48“° 55 °° '

Än 7 Ünp Wr lnn9* Herren
in mod. grauen u. bräunlichen Dessins

1800 2400 2700 hu. 40 00
Arrrnrr #* , flr ^ ngiinge

lAUyt , jn feschen Formen

1500 1700 1900 2100
Anzüge

Anzüge

für Jünglinge
in Waschstoffen und Lüster

580 670 1060 1150
für Knaben
in ausgesucht ‘schönen Farben

450 6°° 8°° h. 22“°
ÄD 7 IlfTP Vür Knaben in Waschstoffeh
* » * lAUyc hochgeschlossen u. mit Matrosenkragen

2 20 3 o« 450 bit 4Q00

Sport -Anzüge aus zweckmässigen Stoffen
Herren - Hosen i» allen Längen und Weiten

3.80 4.80 5.80 6.80
, , w . in eleganten schwarz - weiss
nCrrCIl - rlOSCn gestreiften Dessins

3 .80 4.25 5.80 7.20 bis 13.00
Knaben - HoSen in allen Grüßen u. StoHarten

Knaben - Waschblusen , Russen - Kittel
Lieh, « Sommerjoppen

Fantasie - Westen in grosser Auswahl
von 2 . 75 an.

Lieferung eleganter
Herren -Anzüge nach Nlass

55.— 60.— 65.— 70.— etc .
Vorzüglicher Schnitt und Passform.
Großes Läger moderner Stoffe .

3lidiud'<r(bme .
Karlsruhe Südstadt

nur Wer derplatz Nr . 25
Rabattmarken . 1282

5°
o Rabatt in bar

gewähre ch bis einschließlich Freitag , de« 29 . Mai auf
sämtliche 123«

Schuhware»
Auf Wunsch werden die in diesen Tagen gekauften Schuh¬
waren bis Samstag , den 30. Mai zurückgestellt und dennoch

der Rabatt gewährt.

1 Madtener , Mioiw - SchichrklW.
Rüppurrerstrafte 20.

Spottbillig Z
kaufen Sie neue und getragene
Anzüge schon von 5 Mk. an,
Joppe », Hosen von 1 .50 Mk. an,
Damen - nnd Ktnderkleider ,
K. -A «züge v. 3Mk. an. Schuhe ,
ca. 200 Paar , v. 1 —5 Mk. nur bei
Siolrer. Murkgnifenstr . 3.

Stoffdiwans
find billig zu verkaufen , sowi»
Anfertigungen von 1230

Tapezier - Arbeiten
Bette », Reparaturen aller Art.
Vorhänge aufmachen besorgt bill.
Emil Walter, Tapezier und
Dekorateur. Klauvrechtstr . LS.
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